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78. Jahrgang 


eng u. Tſchiangkaiſcher verhandeln — Um die Aufhebung der Exterritorialität — Die verſtaatlichung der Eiſenbahnen 


( Tokio. Nach einer Agenturmeldung aus Schanghai iſt zwi⸗ 
en General Tſchiangkaiſchek und General Feng ein Waffen⸗ 
Uſtand abgeſchloſſen worden. Feng ſoll ſich bereiterklärt haben, 
in Poſten des Oberbefehlshabers der chineſiſchen Streitkräfte 
Nordchina zu übernehmen. Die chineſiſche Geſandtſchaft in 
Tito verbreitete bereits eine ähnliche Meldung. Eine Beſtäti⸗ 


. 


fung von neutraler Seite liegt bis jetzt nicht vor. 


BVerſtaatlichung der Eiſenbahnen? 

1, Being. Die chineſiſche Regierung hat beſchloſſen, ſämt⸗ 
4 „be ausländiſche Konzeſſionen in Schanghai, Tientſin und 
zankau abzuſchaffen. Die chineſiſche Regierung beabſichtigt 
r, ſämtliche Eiſenbahnen, die ausländiſchen Geſellſchaften ge⸗ 
en, zu verſtaatlichen, um das ganze chineſiſche Eiſenbahnnetz 
lter Staatskontrolle zu ſtellen. Sie wird den Ausländern eine 
9 4 chädigung anbieten. Außerdem wird die chineſiſche Regierung 
erlangen, daß die japaniſche Regierung ihre Streitkräfte aus 


Baris. Nachdem der Radikalſozialiſt Francois Albert 
Regierung ſchwer angegriffen hat, ergreift Miniſterpräſident 
ürdieu am Schluß der Ausſprache das Wort, um vor allem 
Außenpolitik zu verteidigen und die Behauptungen, daß ſeine 
litik im Gegenſatz zu der Briands ſtände, zu widerlegen. 
Räumung der 3. Rheinlandszone behandelt er beſonders aus⸗ 
ich und erklärt nochmals, daß mit ihr noch nicht begonnen 
en ſei. Die Räumung werde beginnen, ſobald der Moung⸗ 
an in Kraft getreten ſei. Zuerſt müſſe die Interna⸗ 
Mal: Bank gegründet ſein. Außerdem müſſe Frankreich der er⸗ 
e Abſchnitt der deutſchen Schuldſcheine ausgeliefert werden. 

inn erſt beginne die Friſt von acht Monaten zu laufen. Für 

Kommerzialiſierung könne Deutſchland nicht allein verant⸗ 
etlich gemacht werden. Tardieu zählt hierauf die einzelnen 
* itte der weiteren Entwicklung auf. Die Ratifizierung des 


London. Das Kabinett hat in der am Spätabend abgehal⸗ 
5 gebe a im Unterhaus beſchloſſen, im Laufe der 


n Woche die Vorlage für die Bergbaureform einzu⸗ 
0 Da die Pläne noch vor Weihnachten Geſetzes⸗ 
DE erhalten ſollen, werden fie als dringend behandelt werden. 
e Reform wird auch im Parlament ſtark umſtritten und es 
. daher beabſichtigt, eine Reihe von Nachtſitzungen einzulegen, 
i den ſehr umfangreichen Arbeitsſtoff bewältigen zu können. 
Grund des Beſchluſſes der Vertreterverſammlung der Berg⸗ 
deitergewerkſchaft, die Entſcheidung über die Frage der Ar» 

! bitszeit der Abſtimmung in den Bezirken zu überlaſſen, 
d allgemein damit gerechnet, daß die Bergarbeiter ſich ſchließ⸗ 
mit der Verringerung der Arbeitszeit von acht auf ſieben⸗ 
halb Stunden mit Wirkung vom April des nächſten Jahres 
eden geben werden. x 
Die Kriſengefahr iſt aber auch hiermit noch nicht bes 
lügt, da die Grubenbeſitzer an dem Standpunkt festhalten, daß 
ie Verkürzung der Arbeitszeit auch eine Lohnverminderung 
Folge haben müßte. Die Beibehaltung der Lohn; 
0 de wird aber von der Mehrheit der Bergarbeiter als noch 
tiger angeſehen, als die Herabſetzung der Arbeitszeit. Die 
ung des Vorſitzenden der Gewerkſchaft, Herbert Smith, der 
in den Vertretern von Morkſhire die Parteikonferenz am Don⸗ 
ag als Proteſt verlaſſen hatte, wird möglicherweiſe zu einer 
kbeſetzung des Vorſitzendenpoſtens führen, was bei dem auch 
i wieder in die Erſcheinung tretenden ſtarken Radika⸗ 
A Mmus von Herbert Smith von erheblicher fachlicher Be⸗ 
I "ung wäre. 


Studentenanſammlungen in Wien 

Wien. Obwohl die Wiener Hochſchulen am Freitag nach dem 
Aigen Erlaß der Rektoren geſperrt waren, hatten ſich doch 
am Freitag wieder größere Gruppen von Studenten verſam⸗ 
Die Polizei hatte die nächſte Umgebung der Hochſchulen 
deſperrt und wo ſich größere Anſammlungen von Stu⸗ 
zen bildeten, griff die Polizei ein, und veranlaßte die Studen⸗ 
um Weitergehen. Zu eigentlichen Zwiſchenfällen iſt es 
gekommen. 
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der Süd mandſchurei abberufe, weil ihre Anweſenheit 
die chineſiſche Souveränität verletze. 


Am das Exterritorialifätsrecht in China 

London. Die diplomatiſchen Vertreter Großbritanniens, 
Frankreichs, der Vereinigten Staaten und Hollands in China 
haben an die Nankingregierung eine Note gerichtet, in 
der ſie der Entſendung von Vertretern für die am 19. November 
in Nanking zuſammentretende Konferenz zur Erörterung der 
Exterritorialitätsrechte der Mächte in China zuſtimmen. Die 
Mächte ſind jedoch der Auffaſſung, daß dieſe Rechte beſtehen blei⸗ 
ben müſſen, bis das chineſiſche Recht in Einklang gebracht iſt mit 
den in den weſtlichen Staaten üblichen Rechtsnormen während 
die Nankingregierung die Aufgabe mit dem erſten Januar näch⸗ 
ſten Jahres verlangt. Dem Ausgang der Verhandlung ſicht man 
allgemein mit Spannung entgegen. 


Keine Gegenſütze hinſichtlich der Beziehungen zu Deutſchland 


| Zardien und Briands Außenpolitik 


Moungplanes durch das deutſche Parlament und die hierauf fol⸗ 
gende durch das franzöſiſche Parlament uſw. Dann fährt er fort: 


„Man hat vom 30. Juni geſprochen. Als man die Verträge vom 


Haag |. It. paraphierte, 


| 
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konnte man weder den Tod Streſe⸗ 
manns noch die franzöſiſche Miniſterlriſe vorherſehen. Doch iſt 
es klar, daß in der gegenwärtigen Lage, da die Ratifizierung des 
Poungplanes noch nicht erfolgt iſt, die Termine noch nicht zu 
laufen begonnen haben.“ Mit der Behandlung der Innenpolitik 
ſchließt Tardieu ſeine einſtündigen Ausführungen, die ſtarken Bei⸗ 
fall finden. Die Sitzung wird hierauf unterbrochen. 
um den Wortlaut der Vertrauensfrage verhandelt werden. Die 
Abſtimmung dürfte nicht vor zwei Uhr nachts franzöſiſcher Zeit 
erfolgen. Man glaubt, daß die Regierung die gewünſchte 
Mehrheit erhalten wird. 


Reformen im engliſchen Bergbau 


der Kampf um Verkürzung der Arbeitszeit — Die Bergarbeiter gegen die Regierung 


Jaunius litauiſcher Außenminiſter 


Kowno. Wie der Vertreter der Telegraphen⸗Union erfährt, 
iſt der bisherige Generalſekretär des litauiſchen Außenminiſte⸗ 
riums Dr. Zaunius durch einen Akt des Staatspräſidenten 
zum litauiſchen Außenminiſter ernannt worden. 


Bevorſtehender Rücktritt 
des Berliner Oberbürgermeiſters 
Die Vorgänge in der Sitzung der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am Donnerstag haben gezeigt, daß die Stellung des 
Oberbürgermeiſters Böß unhaltbar iſt. Wie verlautet, will Böß 
nur den Abſchluß des gegen ihn eingeleiteten Disziplinarver⸗ 
fahres abwarten, um dann ſeinen Rücktritt zu erklären. 


Dann wird 
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Der künftige Bundespräfident 
der Schweiz 
wird als Nachfolger des Bundespräſidenten Haab, deſſen Amts⸗ 
periode mit dieſem Jahre abläuft, vorausſichtlich der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Oberbürgermeiſter von Zürich, Dr. Klöti ſein. 


Die Internationale Bank in der Schweiz 

Berlin. Wie Berliner Blätter aus Baden-Baden melden, 
hat der Organiſationsgusſchuß für die Bank für den internatio⸗ 
nalen Zahlungsausgleich am Freitag einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen, die Schweiz als den neuen Sitz der Bank zu beſtimmen. 


Kundgebungen vor dem ilalien. Konſulat 
in Newyork 


Neuyork. Mehrere 100 Italiener hielten vor dem italieni⸗ 
ſchen Konſulat in Neuyork eine Maſſenverſammlung ab und 
verſuchten, in das Konſulat einzudringen. Dank dem energi⸗ 
ſchen Eingreifen der Polizei gelang es, die Demonſtranten aus⸗ 
einander zu treiben. 


Verhaftung der kommuniſtiſchen 
Abgeordneten in Prag 

Prag. In der Nacht auf Freitag wurden die vier neuge⸗ 
wählten kommuniſtiſchen Abgeordneten Krofnar, Gott⸗ 
walk, Zapotocky und Swoboda verhaftet. Sie verſuchten 
in verſchiedenen Prager Stadtteilen Kundgebungen zu ver⸗ 
anftalten. Mit ihnen wurde auch der Redakteur des kommuni⸗ 
ſtiſchen Parteiblattes namens Kopecky und ein Sekretär der 
Partei ſowie 10 Arbeiter verhaftet. 


Auffindung wichtiger politifcher 
Schriftſkücke 


Petersburg. In der „Abademie der Wiſſenſchaften“ wur⸗ 
den unrechtmäßig dort aufbewahrte wichtige Schriftſtücke des 
ehemaligen Polizeidepartements, des Gendarmeriekorps, der 
zariſtiſchen politiſchen Polizei, des Geheimdienſtes, des Zentral⸗ 
komitees der Kadettenpartei und der Sozialrevolutionären Par⸗ 
tei, die Originale der Abdankungsurkunden Nikolaus II. und 
Michaels uſw. aufgefunden. Mehrere dieſer Schriftſtücke ſind von 
fo aktueller Bedeutung, daß fie in den Händen der Sowjet⸗ 
macht eine große Rolle ſpielen können. Das Akademiemitglied 
Oldenburg der als ſtändiger Sekretär der Akademie verpflich⸗ 
tet war, die Regierung von dem Vorhandenſein der Papiere 
rechtzeitig in Kenntnis zu ſetzen, wurde von ſeinem Poſten ent⸗ 
hoben. 


Das Kind des Geliebten 
zu Tode geprügelt 

Erkelenz (Regierungsbezirk Aachen). In der benachbarten 
Ortſchaft Hückelhoven wurde vor einiger Zeit das 2% jährige 
Söhnchen des Bergmanns Joſten ermordet. Die Ermittelungen 
haben ergeben, daß die Geliebte Joſtens das Kind mit einem 
Knüppel zu Tode geprügelt hat. als Joiten im Bergwerk arbei⸗ 
tete. Der Vater, gegen den ſich zunächſt der Verdacht gerichtet 
hatte, ſteht anſcheinend mit der Tat in keiner Verbindung. Er 
hatte ſich vielmehr mi ſeiner Frau, von der er getrennt lebte, 
wieder ausgeſöhnt. a 
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Ein Rieſenfeuer in Lübeck 
zerſtörte in der Nacht zum 5. November ein vierſtöckiges 
Speichergebäude. Ungeheure Werte an Kolonialwaren, be⸗ 
ſonders an Kaffee, wurden mit dem erſt vor einem halben 
Jahr vollkommen neuausgebauten Speicher vernichtet. 


Türkiſche Schriftreform 

Bisher war von offizieller türkiſcher Seite ſtets behauptet, 
daß die Lateinſchrift nicht nur von allen türkiſchen Schrift⸗ 
kundigen, ſondern auch von vielen bisherigen Analphabeten 
gelernt worden ſei, und ihre Einführung ſomit einen vollen Er⸗ 
folg darſtelle. Dieſe Behauptungen werden jetzt durch die Zahlen 
widerlegt, die das türkiſche Unterrichtsminiſterium über den Be⸗ 
ſuch der ſogenannten „Nationalſchulen“, in denen das Latein⸗ 
alphabet gelehrt wurde, veröffentlicht. Danach haben von dieſen 
Schulen nur 600 000 Perſonen „Beſtanden“⸗Zeugniſſe erhalten 
können. Das ſind noch nicht einmal 6 Prozent der türkiſchen 
Geſamtbevölkerung. Dabei können immerhin 15 Prozent der 
Bevölkerung die arabiſche Schrift leſen und ſchreiben, ſo daß die 
Zahl derjenigen, die ausſchließlich die alte Schrift beherrſchen, 
immer noch die Kenner der neuen Schrift um mehr als das 
Doppelte übertrifft. Analphabeten dagegen haben offenſichtlich 
überhaupt noch nicht die neue Schrift erlernt. Die „National⸗ 
ſchulen“ werden daher in dieſem Winter abermals eröffnet wer⸗ 
den, obwohl vor einem Jahre verſichert wurde, daß dies auf 


„Repräſenkakionskoſten“ 


In Warſchau find die Direktoren der Autobiliſten⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Dolinski und Zawadzki verhaftet worden. Sie find an⸗ 
geklagt, mehrere zehntauſend Zloty der Genoſſenſchaft unter dem 
Deckmantel von „Repräſentationskoſten“ für eigene Zwecke, wie 
Seltgelage in Kabaretts uſw. ausgegeben zu haben. Im Jahre 
1926 ſind auf dieſe Art zum Schaden der Aktionäre 47 000 Zl. 
ausgegeben worden. Bemerkenswert ift, daß dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft, die ſich mit der Ausbeutung von Garagen und Auto⸗ 
werlſtätten in Warſchau beſchäftigt, nicht weniger als drei 
Direktoren beſitzt. Das Grundkapital betrug bei der Gründung 
vor zwei Jahren 1200 Zloty. 


gi 


Dem Täter auf der Spur? 


Berlin. Von einem geriſſenen Gauner iſt ein Ju welen⸗ 
händler aus Frankfurt a. M. um Juwelen im Werte von 
über 200 000 Mark betrogen worden. Der Juwelier, der in 
einem Hoſpiz im Zentrum der Stadt abgeſtiegen war, wurde 
kurz nach ſeiner Ankunft von einem ihm bekannten Kaufmann 


Perlewitz angerufen, er habe den Auftrag, für eine Be⸗ 


kannte Juwelen zu beſchaffen. Er benötige einen großkarätigen 
Brillanten und lege auf ſofortigen Abschluß des Geſchäftes be⸗ 
ſonderen Wert. Da der Juwelenhändler ein ſo wertvolles Stück 
nicht in feiner Kollektion hatte, gab ihm Perlewitz auf, ſich von 
ſeinen Geſchäftsfreunden das Stück zu beſchaffen. Dies gelang 
dem Händler. Perlewitz bat nun, mit dem Brillanten in eine 
Penſion in der Motz⸗Ecke Martin Lutherſtraße zu kommen, in 
der die Dame wohne. Im Beſuchszimer der Penſion legte der 
Frankfurter Händler ſeine Muſterkollektion zur Beſich⸗ 
tigung aus. Perlewitz bat ihn darauf, ernige Sekunden in einem 
Nebenzimmer Platz zu nehmen, bis die Schauſpielerin da ſei. 


Der Ort einer Weltausftellung im Jahre 1933 
wird Chikago (U. S. A.) fein. Präſident Hoover hat in einem Aufruf die Nationen zur Teilnahme an dieſer Weltausſtellung 
eingeladen, die zur Feier des 100jährigen Beſtehens Chikagos 
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Gewaltiame Karkoffelverſorgung 

Moskau. Nicht einmal genügend Kartoffeln ſind in Sow⸗ 
jetrußland borhanden. Ein Erlaß des Vorſitzenden des Ver⸗ 
ſorgungsrates der Volkskommiſſare befiehlt: „Erſt ſind die 
großen Städte mit Kartoffeln zu verſorgen, dann das flache 
Land.“ Den Eintreibungskommiſſaren wird ein Rüge erteilt, 
da deren Rüchſichtsloſigkeit immerhin noch ungenügend wäre, 
weil fie ſchlechterdings doch zuerſt dem Erzeuger einen Hunger 
bedarf überließen. 


Millionendeſizike der Warſchauer 
ſtädtiſchen Theater 
Die ſtädtiſchen Theater in Warſchau, die von jeher rieſige 
Zuſchüſſe verſchlungen haben, werden im neuen Budgetjahr von 
der Stadt mit 3 705 760 Zloty unterſtützt. 


I, 


it trotzig Starken Armen hielten die Berge das Tal 

umfangen, das zwiſchen ihnen wie in einer Wiege 

eingebettet lag. Der Abendhimmel warf bren⸗ 
nende Lichter auf den Fluß, daß es ausſah, als trüge er 
gleißendes Gold mit ſich fort. Taſtend ſtrichen die Hände der 
Nacht über das Gelände. Der Wald lag als ein einziger 
tiefſchwarzer Block gegen den Rücken der Berge gelehnt. 

Von irgendwoher kam ein Läuten! Herdenglocken! 
Kirchturmſtimmen mengten ſich darein. 

Ein Kind — ein Mädchen von fünf Jahren — ſaß am 
Rande des Weges, der zur Auffahrt des Herrenhauſes auf 
Gut Ebrach führte und horchte in den Frieden. 

Plötzlich ſprang es auf und begann zu laufen. Die kleinen 
Füße ſtolperten, haſteten wieder vorwärts durch das weit 
offene Tor, den gepflaſterten Gang, über die weißen Flieſen 
die breite Eichentreppe hinauf. 

„Großmutter!“ 

Niemand öffnete. 

Die kleinen Füße ſtreckten ſich und die ſchmalen Hände 
drückten die Klinke herab. „Großmutter!“ 

Eine Kerze flackerte hell auf von dem Luftzug, der durch 
die Türe kam. Ein paar ſeherhaft geweitete Augen richteten 
ſich ohne Wendung des Kopfes nach dem Kinde hin. Der 
anal, der neben dem Bette ſtand, legte den Finger auf die 
Lippen. 

Mit leiſen Füßen kam die Kleine näher und drückte das 
verängſtigte Geſichtchen gegen die braune Bettlade, darin die 
Großmutter lag. 

Das weiße Silber des Haares hob ſich kaum von dem 
Linnen ab und die Farbe des Geſichtes glich dem Wachs der 
Kerze, die nun wieder ruhig flimmerte. 

Der Blick der Sterbenden ruhte mit grenzenloſer Liebe 
auf dem ergrauten Scheitel des Mannes, glitt weiter hinab 
über das ſcharfgeſchnittene Geſicht mit den wenigen Falten, 
die ſich dafür umſo tiefer eingegraben hatten 

Von unten herauf kam durch die weitgeöffneten Fenſter 
ein Wimmern! — Dann ein Schreil — Und noch einmal! 

Tod und Leben ſtand in dieſem Augenblicke im Hauſe der 
Ebrach Hand in Hand. — Die Schwiegertochter gebar ihrem 
jüngſten Sohne das zweite Kind. . 


Die Töne ſummten noch im Balkenwerke nach, als die 
Türe aufgeriſſen wurde, daß die Vorhänge wie Segel auf⸗ 
und niederflatterten: „Mutter, du ſollſt ihn ſegnen! — Segne 
ihn, Mutter!“ 

Karl von Ebrach ſtürzte zu dem Bett, in den Armen ſeinen 
Sohn. Nackt, wie ihn die Mutter ſoeben zum Leben ge 
boren hatte, lag er auf der blauen Steppdecke, von der ſich 
ſein roſiger Körper wie zartes Blütenwunder abhob. 


Vergeblich ſuchte die Sterbende die Hände zu heben 


Ihre 
Augen ſchrien nach Hilfe. Karl von Ebrach nahm die ſteifen 
Finger behutſam hoch und legte fie auf die Stirne feines 
Knaben „Mutter!“ 

„Daß — Gott — — dich ſegnel“ 5 

Ein ſchwaches Zucken, als hätte jemand eine Nadel durch 
den Körper der Greiſin getrieben. Die Hände glitten heral 
und blieben reglos liegen. 

Das Herz hatte aufgehört zu ſchlagen. 

Ferdinand von Ebrach warf beide Arme um ſein totes 
Weib. „Traude! — Gertraude!“ . 

„Vater, du ſchadeſt dir!“ würgte Karl von Ebrach heraus 

Zornig fuhr der Alte auf und verſtummte im erſten harten 


Nach längerer Zeit erſchien die Schauspielerin, die von dem Kauf 1 


r 200000 Mark Juwelen ergaunert 


eines Brillantringes überhaupt nichts wußte, auch dem ihr gar 8 


nicht bekannten Perlewitz leinen Auftrag gegeben hatte. 10 
Händler ſtürzte in das Beſuchszimmer, in dem er weder; 
Perlewitz, noch feine Muſterkollektion vorfand. Die ſofort | 
nachrichtigte Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß der Juwelen) 4 
ler einem ganz raffinierten Gauner in die Hände 1 
war. Perlewitz muß mit den Gewohnheiten des Juwelenhe 1 
lers ziemlich vertraut ſein. Abſichtlich hat er ihn aus 
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Hoſpiz weggelockt, um das Täuſchungsmanöver dem mit 3 


Ausgängen verjehenen Haufe der Penſion beſſer durchführen 

können. BAR" 
Die geſtohlene Muſterkollektion umfaßt mehrere we 156 
ungefaßte Brillanten und Perlen im Geſamtwerte von 
200 000 Mark. Perlewitz, deſſen genaue Beſchreibung an 
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liche Poligeiftationen gegeben wurde, it 36 Jahre alt und en 
1,76 Meter groß. 


IN 

als Stadt veranitaltet werden joll, ui e 

CCC NORA NEN STERLING 1 \ 

Defterceichs ältefter Offizier f 

Wien. Geſtern abend iſt Feldzeugmeiſter Galgotzy My DM 
Lebensjahre gestorben. Mit ihm it der älteſte Offizier | 

alten öſterreichiſchen Armee dahingegangen. Galgotzy, der „ |} 


Zeit des Krimkrieges Leutnant wurde, erfveute ſich in e 


reich einer ungemeinen Volkstümlichkeit, ähnlich der, W 
alte Wrangel in früheren Jahren in Deutſchland genoß. 5 0 
15 


Ein Rekrufenſkandal 


Sachverſtändige geladen. 


Wort. Das Kind wurde auf den Armen feines Vaters hin“ 
55 hergeſchüttelt, fo wurde deſſen Körper vom Weinen ge“ 
oßen. : \ 
„Es ift unſer aller Weg, Karl,“ ſagte er tröſtend. „Heut 
die Mutter — morgen ich — nach Jahren du — und nach 
dir deine Kinder. Und fo fort, immer gleich, fo lange das 
Geſchlecht der Menſchen die Erde bevölkert.“ RN 
Er neigte ſich wieder zu der Toten herab, deren Geſicht 
jung und blühend wurde, wie das einer Braut. ai 
dem 


* 


„Großvater,“ wiſpelte ein ſcheues Stimmchen zu ihm 


Er nahm die Kleine auf die Arme und hob ſie zu 1 
Bett empor. „Sag' gute Nacht zur Großmama! — Sie . 
ſchlafen gegangen!“ Seine Stimme überſchlug ſſch. | 

„Gute Nacht,“ ſprach das Kind gehorſam. „Morgen 


komme ich wieder. Jetzt will ich zur Mutter.“ 


pee 
Es wand ſich aus feinen Armen und lief an ihm vors % 0 


nach der Türe, vom Tode hinweg zum Leben, das ihm 
den Augen der Mutter entgegenleuchtete. g 


Lena von Ebrach, Karls Frau, hatte üker der Freun % | 


einen Sohn zu befiken, ihre Schmerzen vergeſſen be 
lächelte, als ihre Tochter wiſſen wollte, woher das a | 1 
Kind käme, das der Vater oben in den Armen hielt. Daß 
es ein Bruder wäre, imponierte ihr wenig. Sie fühlte un- 
ſtinktgemäß, daß der neue Hausgenoſſe ihre Rechte nicht un? 
beträchtlich ſchmälern würde le 5 
„Wie geht es Großmama?“, fragte Lena und ſtreicheln“ 
das Blondhaar ihrer Tochter. 
„Großmutter ſchläft!“ 
„Schläft?“ 1 
„Ja. Und Vater hat geweint und Großvater 12 
Sag Mutter, gehſt du auch einmal den Weg, von dem Gro 
vater geſprochen hat?“ 
„Welchen Weg?“ von 
Das Kind wurde einer Antwort enthoben, denn Karl 1 
Ebrach trat mit dem Sohne auf den Armen in das Zimmer 
Sein Blick jagte der Frau in den Kiſſen alles Aber lo ide 
ſie auch die Tote geliebt hatte fie fand in dieſem Augenk ge 5 
die Tränen nicht die ihr Mann von ihr erwartete. 
Freude über den Sohn übertönte die Trauer er- 
Wie sehr er ihr die scheinbare Herzloligteit oerübelte, um 
konnte fie daran, daß er die kleine Lore⸗Lies unſanft ein 
Aermel faßte und zur Türe ſchob „Laß dir von der Kathrm 
dein Abendbrot geben und dann zu Bett bringen.“ gend 
„Die Kleine nickte und ſchlich ſich wortlos hinaus. und 
hörte ihren Mann etwas murmeln von Gefühlloſtateit un“ 
fein Feinempfindenhahen — genau wie ) 
„Wie ich!“ ergänzte fie bitter (Fortſetzung folgt. 
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Unterhaltung und Wissen 


erartiger Raketenbrief nach den U. S. A. 1,60 Mark 


Zur Weltraumfahrt alles fertig 


44 gules Berne wird Wirklichkeit — Poſt mit der Rakete geſchoſſen 


Schon auf der vorjährigen Tagung der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt erregten die 
Ausführungen Profeſſor Oberths über die Möglich⸗ 
keiten der Weltraumluftfahrt erhebliches Aufſehen. 
Er iſt Vorſtandsmitglied des „Vereins für Raum⸗ 
ſchiffahrt“ und erhielt kürzlich beim Pariſer inter⸗ 
nationalen Wettbewerb für Raumſchiffahrt den er⸗ 
ſten Preis. Nachdem er für den neuen Fritz⸗Lang⸗ 
Film „Die Frau im Mond“ als wiſſenſchaftlicher 
Berater tätig war und für dieſen Film das Modell 
eines „Weltraumſchiffes“ entworfen hatte, entſchloſ⸗ 
en ſich Fritz Lang und die Ufa, gemeinſam den Bau 
einer nicht bloß kuliſſenhaften Weltraumrakete zu 
finanzieren. Profeſſor Oberth hat hierdurch die 


umzusetzen. Mit dem Bau der Rakete beſchäftigt. 
weilte er dieſer Tage in Berlin und gewährte der 
Preſſe ein Interview über ſeine Pläne u. Arbeiten. 
Angeſpült von den Wellen des Ausleihens und Borgens, lag 
r unterſten Ecke der Bibliothek, den Augen meiner lieben 
be ſorgfältig entzogen, ſeit ewigen Zeiten ein grünes Buch: 
heſen eines mir gänzlich unbekannten Profeſſors Oberth 


über die Möglichkeiten der Weltraumfahrt. 


war in mathematiſcher Sprache verfaßt. komponiert in run 
und eckigen Klammern, Kurven, Plus: und Minuszeichen 
griechiſchen Buchſtaben — und da laut einer Reihe von Witz⸗ 
ern. Journaliſten ungebildete Leute und geſcheiterte Exi⸗ 
gen ſind, konnte ich es nicht leſen: Den Autor ſtellte ich mir 
als einen älteren Herrn mit Pulswärmern, langem Bart 
konvex geſchliffenen Brillengläſern, und mit roſtiger 
ume hörte ich ihn beginnen: „Meine Herren — wir kommen 
ue zurück auf die logarithmiſche Spirale ... Bis eines Tages, 
iin dem Kongreß der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für Luftfahrt. 
wirkliche Profeſſor Oberth erſchien; jung, braungebrannt, 
arzlockig und mit beachtlichen Muskelpaketen. 
Inzwiſchen hat er bewieſen, daß er auch der weniger ernſten 
ZW dienen kann. In Neubabelsberg, bei den Atelieraufnah⸗ 
ie zur „Frau im Mond“ ſah man ihn umhergehen und geheim⸗ 
doll murmeln. Pläne wälzend. Jetzt iſt die Sache perfekt, 
es bleibt nicht nur bei einem „Weltraumſchiff“ für den Film: 
darf eine richtige kleine Rakete bauen, und wenn ſie auch nicht 
1 Monde fahren wird, ſo kann ſie doch Fragen aufklären hel⸗ 
die heute von brennendſter Wichtigkeit find: 
1 . Die Fragen des Flugverkehrs in der Stratosphäre. 
„ Profeſſor Oberth erzählt wir von ſeinen Abſichten. Von 
herein vermeidet er, ſenſationellen Eindruck zu wecken — 
\ inert lieber ſein Unterfangen, als daß er deſſen Wichtigkeit 
reiht, „Zunächst will ich nur die grundlegenden Prinzipien 
Ken“, betont er. „Ich will lediglich ſehen, ob meine Theorien 
5 die Weltraumfahrt, die ich doch nur auf dem Papier durch⸗ 
n konnte, praktiſch überhaupt haltbar find. Ich behaupte 
k, daß ich übermorgen eine Expedition auf den Mond aus: 
M werde. Aber ich behaupte, daß ich in drei Wochen eine 
abſchieße, die in eine Höhe von mindeſtens 40 Kilometern 
augen muß — wenn fie nicht am Start zerknallt. Dieſe 
ete wird 10 Meter lang und 10 Zentimeter dick ſein, alſo eher 
1 Gardinenſtange ähneln als einem Weltraumſchiff. Schieß⸗ 
er oder irgendein anderer Exploſionsſtoff wird nicht in ihr 
halten fein. 
Vielmehr fülle ich fie mit verflüſſ'gtem Sauerſtoff und bren⸗ 
Kohlenſtäben — 
ihre Leiſtungsfähigleit nach meiner Anſicht grade durch flüſſi⸗ 
gen Brennſtoff erheblich geſteigert wird. 
e Geſchwindigkeit, die ja im Laufe der Fahrt immer höher 
A wird zum Schluß 800 bis 1000 Meter in der Sekunde be⸗ 
gen. Die Umhüllung der Rakete ſchließlich iſt aus Eiſenblech, 
den mit Kupfer ausgelegt, weil Eiſen bei der notwendigen 
peratur von 700-900 Grad Celſius brennen würde. 
Ueber den Ort des Experimentes ſteht vorläufig nur feſt, 
nes an der Nordſeeküſte ſtattfinden wird, das Marineamt will 
in, größeren Umkreis auf See mit Wachtſchiffen absperren, 
kein Unheil geſchieht. Glückt der Verſuch, ſo werd nach be⸗ 
% Raketenfahrt nichts als ein leerer Blechbehälter ganz 
Urlos niedergehen: die Rakete, die beim Start in gefülltem 
Fand zirka 70 Kilo wiegt iſt zu dieſem Zweck mit einem Fall⸗ 

ausgerüſtet. 
Venn meine Experimente in geplanter Weiſe verlaufen, ſo 
damit nicht nur ein Beweis für die richtige Konſtruktion 
ralete erbracht ſein. Denn dieſe Konſtruktion iſt ja nur 
zel zum Zweck. Darüber hinaus wird man Forſchungen 
lich machen, die bis jetzt wegen der mangelhaften Hilfs⸗ 
del nicht durchzuführen waren: ich meine die Erforſchung der 
Atoſphäre und der Höhen jenſeits der Stratoſphäre. 
Betanntlich gelangten unbemannte Freiballons, wie ſie zu 
en Zwecken, z. B. vom Obſervatorium Lindenberg losgelaſ⸗ 
wurden, beſtenfalls bis zu einer Höhe von 33 Kilometern. 
Argenüber hoffe ich, mit meinen Raketen die doppelte Höhe 
eichen. Wie jene Ballons werden fie ausgerüſtet ſein mit 
tätigen meteorolog'ſchen Meßapparaten. 


der nächſte Schritt: Konſtruktion von Raketen, die nicht nur 
hoch, ſondern auch weit fliegen 
graphiſche Apparate mit ſich führen, die das Land, das ſie 
egen, aufnehmen. Hier werden wiederum die wiſſen⸗ 
ichen Expeditionen profitieren: denn ſie könnten einwand⸗ 
Landkarten erhalten Man denke nur an den Erfolg. der 
h chen wäre, wenn auf ſolche Art etwa Karten vom Nordpol 
A, vom Innern Aſiens entſtünden —: die automatiſche Steme- 
1 W mit der ſolche unbemannte Raketen ausgerüſtet ſein müß⸗ 
t ja längſt erfunden. Photographierte Karten, wie ſie hier 
aut find, werden dann wirklich das Höchſte an geographiſcher 
Aläſſigteit bedeuten. a 
s ich Ihnen jetzt erzählte, hält ſich im Bereich des ſehr 
1 Durchführbaren — im Bereiche deſſen, was ohne unver⸗ 
tete Schwierigkeiten möglich und hoffentlich ohne Komplika⸗ 


Möglichkeit erhalten, ſeine Theorien in die Praxis 


tionen zu erreichen fein wird — immer vorausgeſetzt, daß meine 
bevorſtehenden Verſuche gelingen. Theoretiſch iſt man ſchon ſehr 
viel weiter. Schon ſind mathematiſche Grundlagen für Fern⸗ 
Raketen geſchaffen worden, die mit einer Nutzlaſt von 30 Kilo 
bis zu einer Höhe von 1000 Kilometern auſſteigen und jo in 
großer Ellipſe den Weg Deutſchland— Amerika in 30 Minuten 
zurücklegen ſollen — ja findige Köpfe haben errechnet, 


| dei ein d 


Porto koſten würde. 
Bezüglich 
weit vorgeſchritten. 
der in die Erdatmoſphäre eintaucht, 
genau beſtimmen kann. Ich halte es 


der automatiſchen Steuerung iſt man dabei ſchon ſo 
daß man den Ort, an dem die Rakete wie⸗ 
bis auf einige Kilometer 
für durchaus möglich, daß 


ſich auf Grund der Erfahrungen mit Fernraketen ſpäter Raketen⸗ 


flugzeuge bauen ließen, 


„Nurflügelflugzeug“ gleichen würden. 


die in der Form etwa dem Junkerſchen 
Solche bemannten Rates 


tenflugzeuge müßten dann aber in der Stratoſphäre bleiben, um 


die ſichere übliche Landungsmöglichkeit zu gewährleiſten. 


Reden und Schweigen in Europa 


Von Sent M' Aheſa. 


Es iſt klar, daß der Satz der Bibel: „Im Anfang war 
das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort“ nur dort eg konnte, wo vorher allertiefſtes 
Schweigen geherrſcht hatte. Jedenfalls muß er überall ganz 
unverſtändlich ſein, wo viel — und — allzuviel — geredet 
wird. Auf mitteleuropäiſchem Boden hätte er — ſchon der 
vielen Zeitungen wegen — nicht wachſen können. 

Eher in Norwegen. Sechzig Millionen Deutſche ſprechen 
alle zuſammen im Laufeeines Tages natürlich viel mehr, als 
zwei Millionen Norweger; aber auf jeden einzelnen Mund 
entfällt in Norwegen ein geringeres Quantum an Geſpräch. 

Es ſcheint, dort hätten einmal auf einem Berge drei 
Trolle geſtanden. Nach 500 Jahren hätte einer von ihnen 
geſagt: „Ich glaube, ich höre eine Kuh brüllen.“ 

Es vergingen 500 Jahre, bevor der Zweite ihm ant⸗ 
wortete: „Ich glaube, es war ein Stier.“ 

And wieder nach 500 Jahren ſagte der Dritte: „Wenn 
ihr zwei hier ſolchen Spektakel macht, dann gehe ich fort.“ 

In einem Lande, wo man ſo viel Talent zum Schwei⸗ 

en hat, wird es wahrſcheinlich als bejonderes Glück emp⸗ 
unden, wenn es einmal gelangt, ohne Mühe viel zu reden. 
Darum mußte dort das Alkoholverbot, nachdem es einige 
eit beſtanden hatte, wieder aufgehoben werden. Seitdem 
at der norwegiſche Bauer wieder die Möglichkeit, ſchon 
rühmorgens ſeinem Gaſt die Zunge dadurch zu löſen, daß 
er ihm mit dem Kaffeetablett ein Waſſerglas voll Brannt⸗ 
wein aufs Zimmer ſchickt. Dieſem Tablett ſchließen ſich alle 
irgend abkömmlichen Familienglieder an, man ſitzt auf der 
Bettkante oder ſonſtwo im Zimmer herum und wartet darauf, 
vom Gaſt Neuigkeiten zu hören. So zwingt man ihn, aus 
0 alles zu tun, was ſeinerſeits zur Belebung des 
eſprächs dienen könnte; mit anderen Worten, er trinkt den 
Schnaps („Nur Mut, die Sache wird ſchon ſchief gehen!“) 

Alle im ſpäteren Lauf des Tages auftretenden Pauſen 
im Geſpräch überwindet der Norweger durch ausführliche 
Mahlzeiten. Schon am Frühſtückstiſch zeigt es ſich, daß von 
der Seite des Gaſtes Heldentaten der Höflichkeit geſchehen 
werden, denn er darf keine Schüſſel unberührt vorbeigehen 
laſſen; man ißt, man trinkt, man ſchwätzt; unmerklich geht 
eine der ſieben Mahlzeiten in die andere über und wenn es 
einmal gelingt, ſich loszureißen, um ſpazieren zu gehen, ſo 
merkt man ſehr bald, daß man gerade fünf Minuten vor der 
Mahlzeit ſteht und ſchnell zurückkehren muß. 

Ich glaube, die Geſprächigkeit des Norwegers hat ſehr 
zugenommen, ſeit es elektriſches Licht gibt. Wie es vorher 
und zur Zeit der Kienſpäne und Oelfunzen in einem Lande 
zugegangen ſein mag, wo es im Winter von zwei Uhr 
nachmittags bis morgens um zehn Uhr Nacht iſt, davon 
gibt folgendes Geſpräch ungefähr eine Vorſtellung. 

„Was tut ihr Norweger denn an den langen Winter⸗ 
abenden?“ fragte ein Mitteleuropäer. 

„Wir ſitzen da und denken“, war die Antwort. 

»„Iſt es denn einem gewöhnlichen Menſchen möglich, ſo 
viele Stunden hintereinander nichts zu tun als zu denken?“ 

„Nun,“ ſagte der Norweger gelaſſen, „jo ſitzen wir eben.“ 

“ 


Wenn man aus dieſem ſchweigſamen Zande nach 
Deutſchland kommt, ſo fällt auf, wie viel hier geſprochen 
wird. Gerade über kleinſte Angelegenheiten redet man 
laut und mit Emphaſe. Vielleicht ſoll dadurch der Gering⸗ 
fügigkeit des Geſprächsſtoffes etwas aufgeholfen werden. 
Aber wenn dieſe Begründung richtig wäre, dann würden 
alle, deren Gewohnheit es iſt, geſprächsweiſe Welträtſel zu 
löſen oder in hoher Politik zu machen, dieſes nicht mit ſo 
lauter Stimme tun, wie das jetzt im allgemeinen geſchieht. 
Sondern ſie würden ſich darauf verlaſſen dürfen, daß ihr 
hohes Thema ihnen ohnehin Wirkung verſchafft und ſie 
trägt, wie den Nicht⸗Schwimmer das Tote Meer... 

In den letzten Jahren iſt die große Maſſe der Menſchen 
aber doch ſchweigſamer geworden, ſowohl bei uns wie auf 
der ganzen Welt. Das iſt die Wirkung des Kreuzworträt⸗ 
ſels. Es wird nun ſchon ſeit ſo vielen Jahren ausgeübt, 
daß die Mode bald nicht anders können wird, als es in den 
Ruheitand zu verſetzen. Und auf der Reichsbahn ſollte dann 
an ſeiner Stelle der Schweigerwagen treten. 

Dieſe Neuerung müßte ſich eigentlich der Protektion des 
Kultusminiſters erfreuen: ſie wurde dem Lande, das ſie 
zuerſt einführt, die ſtaunende Bewunderung aller Kultur⸗ 
völker ſichern. Möglicherweiſe kommt es dann wieder dazu, 
daß man, wie in alten Zeiten reiſt, um des Reiſens willen 
und nicht, um irgendwo anzukommen; ja es iſt denkbar, 
daß dieſer oder jener im Verborgenen mit dem Schreiben 
eines Reiſetagebuches beginnt — — — 

Ich denke mir dieſen neuen Wagentyp ungefähr wie 
einen Pullmancar, aber mit einem leiſen Anklang ans Sa⸗ 
natorium. Ueberall in ſeinem Innern drohen Schilder: 
„Das Sprechen iſt hier wegen Lebensgefahr verboten!“ In 
dieſem Wagen ſitzen nur ganz' reizende Leute, nämlich jene 
idealen Mitreiſenden, die man immer ſucht und nie findet. 
Sie ſind alle ſehr einfach gekleidet. Einige ſind ſehr elegant. 
Ihr Handgepäck beſteht aus Zeitungen und Büchern; ein 


diskretes „noli me tangere“ iſt ihre 
mit dieſen Menſchen — das weiß man 
ſich lange unterhalten wollen, * 
ſchlöſſe man mit ihnen Freundſchaft fürs Leben — — — 

Man beobachtet ſie, man wird neugierig auf 
weiſe, ihre Stimme; man 
in der Hoffnung, ſie dort 0 N 
hier haben ſie Schweigerecht: ſtumm deuten ſie mit 
Hand auf dieſe und jene Stelle der Speiſekarte — — — 
iſt nicht einmal zuläſſig, 
einige Worte zu wechſeln — — — $ 
der jein Tier Hier natürlich bei ſich hat, weiß 
er es machen ſoll, damit auch hier der 
Stammbaum ſeiner 


Atmoſphäre. Gerade 
ſofort — würde man 
und wer weiß? — vielleicht 


ihre Sprech⸗ 
folgt ihnen in den Speiſewagen 
belauſchen zu können. Aber auch 


der 
Es 


beim Austauſchen von Zeitſchriften 
Selbſt der Hundebeſitzer, 
nicht, wie 
nendlich vornehme 
Beſtie bekannt wird, und der Hund 


ſelbſt, ſonſt beim Anbahnen neuer Bekanntſchaften der beſte 


maitre de plaſir, vermißt 5 
überflüſſig — — — Und während 


Anſprache, fühlt ſich ausgeſchaltet, 
dreiviertel aller Rei⸗ 


ſenden in Ruhe leſen, ſchreiben, ſchlafen, entwickelt ſich zwi⸗ 


ſchen anderen eine gewiſſe ! 
beredte Blicke ſuchen ſich, fliehen einander; 
wird zum zehnten Male dieſelbe Seite geleſen. — 


Unruhe, ein reges Mienenſpiel; 
— hier und da 


Vielleicht hat ſich der ſtumme Film, re vom Tons 


film, in den Schweigerwagen als in ſein eig 
geflüchtet? Hier, wo kein 
oder quält, überläßt er es 
Reiſenden, das „happy end“ 


der Laune und Findigkeit 


Es gibt Pflanzen, 
im Sonnenlicht, und 
rum ſollte das nicht auch die 
Einführung 
ſie ſonſt ſo viel Schall und 


ütjel-Ede 
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Rauch macht. 


F 


Senkrecht: Tugend. 3. 
amerik. Freiſtaat, 


ongel. 7. Redeform. 


1. tieriſche Waffe. 2. 
4. Teil des Geſichts. 
9. Strom in Oſtaſien. 


nites Gebiet 
Regiſſeur ihn betreut, ihn küst 
er 


ſelbſt zu inſzenieren — — — 
* 


die im Schatten beſſer gedeihen als 
Dinge. denen Schweigen nottut. Wa⸗ 
Reichsbahn einſehen und durch 
des Schweigerwagens gern dafür büßen, daß 


ſüd⸗ 


6. bekannt. großer Zug⸗ 
10. Bergſtock in 


der Schweiz. 11. organiſches Ausgangsgebilde. 12. kl. Behälter. 
13. Stand. 14. liebevolle Geſinnung. 15. holländiſche Käſeſtadt. 


16. iſraelitiſcher König. 
Wagerecht: 
5. ſchöne Blume: 
matiker und Phyſiker. 
Nahrungsmittel. 


Auflöſung des Kreuzworkräkſels 


8. Wiſſenſchaft. 
17. Bund. 


13. altgriechiſcher 
18. engliſcher Adelstitel. 


1. alter Stand. 3. Vorſatz und Zeichnung. 
Mathe⸗ 


19. 


Dreyfus, der Siebziger 


Der unſympathiſche Held eines weltgeſchichtlichen Dramas 


Von Paul Szende. 


Alfred Dreyfus, jetzt Oberſtleutnant der Reſerve, beging 
am 10. Oktober ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Mit ſeiner 
Angelegenheit, der weltberühmten Dreyfus⸗ Affäre, haben 


aufnahme ſeines Prozeſſes beſchäftigt; nun wollen wir einige 
Worte über die Perſönlichkeit des Haupthelden ſagen. thif 


Die Gefühle, die man ihm gegenüber hegte, waren Mit⸗ bra 


Paris, die mutig für Dreyfus eintrat, große Summen für die 
Propaganda opferte und deren Haus ein Hauptquartier der 


10 wurde. 


unmittelbaren Vorgeſetzten gegenüber, die alle Teilnehmer ändni 1 n. 
des gegen ihn gerichteten Komplotts waren, verblieb er in n verurſechte Unbill gumaten were 
der durch das Dienſtreglement vorgeſchriebenen gehorſamen ihm jo viel Sympathien raubte! Theodor Reinach, der a 
wir uns anläßlich der dreißigſten Jahreswende der Wieder⸗ Haltung, was von ſeinen Feinden nicht als militäriſche Kor- Grund des Werkes von Joſef Reinach eine glänzende kel 
rektheit, ſondern als Zeichen eines ſchlechten Gewiſſens aus: Geſchichte der Dreyfus⸗Affäre ſchrieb 
Obendrein hatte er eine beſonders antipa⸗ zeichnende Anekdote: Der General 1 
e farbloſe Stimme, die ſeine Proteſte um ihre Wirkung protektor der Fälſcher und Ankläger, erklärte bei ſeiner © 
f ü te, jeine Freunde und Angehörigen in helle Verzweif? vernahme, daß er, wenn ihm überzeugende Beweiſe geliel 
leid, Hochſchätzung und Bewunderung; Sympathien konnte lung verſetzte und ſelbſt bei Unbeteillgten den Eindruck in: werden ſollten, ſeine Ausſage zurückziehen werde. Pre, 
er bei denen, die ihn perſönlich kannten, nicht erwecken. Ich | nerer Anaufrichtigkeit erweckte. Dreyfus wurde für ſchuldig 
kannte eine geiſtig und moraliſch hochſtehende Frau in erklärt und zur lebenslänglichen Verſchigung in eine Fer müſſen!“ Der berühmte Schauſpieler Antoine, der ſich ui 
ſtung verurteilt. Hätte damals noch die Todesſtrafe für mi⸗ den Zuhörern befand, ſprang darauf wütend auf und u 
Peg a 950 hätte man ihn * „Ah! 8 5 | 
8 i } mmt hingerichtet. Nach den furchtbaren Zeremonien der 1 
Dreyfurſaden, der Anhänger Dreyfus, war. Zu meiner militärif 5 e e. wurde er auf die en elsinſel in Die Genugtuung. 


größten Ueberraſchung eröffnete ſie mir einmal, daß ſie der franzöſiſchen Kolonie 


Dreyfus perſönlich überhaupt nicht kenne. „Es wurde mir 


immer gejagt,“ fügte fie hinzu, wie wenig ſympathiſch er ift. Der Uebermenſch auf der Teufelsinſel. 3 uß. Dreyfus 
Ich habe volle zehn Jahre meines Lebens für die Reviſion In einem eigens zu dieſem Zweck gebauten kleinen 5 | 3 1 
jeines Prozeſſes gekämpft, darum wollte ich mir das Ideal⸗ | Haufe ſtand er unter ſtändiger Aufſicht einiger Kolonial⸗ akt, nur einen Freiſpruch, gefällt von „leinengleih cz 

bild, das ich mir zurechtgelegt hatte, nicht durch die Enttäu- ſoldaten, denen es jtreng verboten war, mit ihm auch nur | feinen Offizierskollegen, durch ein neues Kriegsgericht. 


ungen einer perſönlichen Bekanntſchaft zerſtören.“ ein Wort zu ſprechen. Sie erhielten auch die Weiſung, Nur mit Rückſicht auf ſeinen traurigen Geſundhei 
ſch . W | 05 tt zerf Dreyfus bei der erſten verdächtigen ine e die auf | ftand gelang es elle Familie, ihn ir Aufgabe | 
Der Artilleriehauptmann. I Fluchtverdacht ſchließen laſſen könnte, ohne viel Federleſens feeds u veranlaſſen. Nach ſeiner Erholung v 

Dreyfus wurde in Mühlhauſen im Elſaß geboren, wo niederzuſchießen. Von dem heißen Klima und von Ange⸗ fentlichte er feine Memoiren, die großes Mitleid erwe 


ſeine Familie Textilfabriken beſaß. Nach der Annexion des feier Ablebe verfiel er einem . rat 435 aber ebenſoviel Verblüffung, hauptſächlich durch jein 


e daß er nicht al einen den Dienſtvorſchri 


Elſaß optierten er und fünf feiner Geſchwiſter für die fran⸗ ſeinem Able 


alle leidenſchaftliche franzöſiſche Patrioten und haßten die 


reußen. Dieſe Gefühle waren es auch, die Alfred bewogen, übermenſchlicher Anſtrengung überwan H N 
ih der ilktäkiſhen Laufbahn zu an Gr abſolvisrte ſche Pe de 1 5 Ge dur ch stündige e Yung Br 5 —. = 10 ein gern üben: 112 url 55 
die militäri Schulen mit dem beſten Erfolg, machte zu⸗ „ h er Oberſte Gerichtshof erklärte aber die beiden i 
if den Lene nie and wirr ien Jahte 180 De sfelgts matpemgtilhe dete für nidtig, ohne bie Ungelegendeit einem 8 


erſt den Truppendienſt mit und wurde im Jahre 1892 dem 51 erlag 
Generalſtab zugeteilt. Dieſe raſche 4 e wurde ihm u 

zum Verhängnis, denn die Offiziere empfingen den jüdiſchen | 
Eindringling mit unverhohlener le Glenn Es war 


ſuche, Drey 


faſt unverſtändlichen Epi als Jude in eine Geſellſchaft 
Eintritt zu erzwingen, die bisher a a 
ariſtokratiſcher n galt, eigentlich das 
Verhängnis gegen ihn herauf { { 
ſeligkeit ſeiner Berufskollegen verſuchte er einerjeits durch 
eine zu ſehr zur au getragene militäriſche Strammheit, 
anderſeits durch betont ſelbſtbewußtes Verhalten wett⸗ 
zumachen, wodurch er ſich auch die Sympathien derjenigen 


geiſtigen Fähigkeiten ſeine Stellung durchaus nicht zu 


t 7 > : „ſich während dieſer 
erleichtern, im Gegenteil ſie ſteigerten noch den ohne hatten, nur allmäh 


abzubringen, daß die Reviſion des 5 

Wegen Vaterlandsverrats angeklagt. A hun. in dieser Angelegenheit Klarheit zu druck fortſetzen f können, ſchlugen fehl. 

Im Oktober 1894 wurde er unter der Anklage verhaf- Heilen, zu verd 
r * 


hin gegen ihn beſtehenden Haß und Neid. 


tet, Deutſchland wichtige militäriſche Dokumente geliefert | harrte er 


Die neuen, langen 


Wenn wir uns auch noch nicht daran gewöhnen werben, 
die Tageskleider länger zu tragen, fo hat doch das „lange 
Abendkleid“ einen ſchnellen Sieg errungen und damit iſt die 
neue Linie — langer Nock, kurze Taille — ſchon zum Modes 
geſetz dieſes Winters geworden. Spitzenſtoff, Chiffon, Geor⸗ 

gette und Tüll, Taft, Moire und Seidenfamte umfliehen in 


Beger Sqniti 


Für ältere Damen wird ſchwarzer Georgette 
zu einem vornehmen Abendkleid K 33154 mit 
langen Armeln verarbeitet, Der hinten verlängerte 
Rock befteht aus 3 Falbeln. Leibchen, Rockpaffe 
und Urmel find reich mit Querbleſen verziert. Er⸗ 
forderlich 4,40 m Stoff, 100 om breit. Beyer⸗Schnitte 
für 92 und 100 cm Oberweite zu je 1 Mark. 

Sehr duftig wirkt das Abendkleid K 33174 
aus ecrufarbener Spitze und gleichfarbigem Geor⸗ 
gette zuſammengeſtellt. Der ſehr weite Glocken⸗ 
rock iſt hinten ſchleppenartig verlängert, das ärmels 


en rechnete. 


= R 81 weckte ſeine Energie; er wurde 
zöſiſche Staatsbürgerſchaft und zogen nach Paris. Ste waren ſterben durfte, bevor ſeine Unſchuld nicht bewieſen war. Mit 


Wiederaufnahme 
eſchworen hatte. Die Feind zwölfter Stunde, 


Der zweite Prozeß in Rennes. Anſchlu 


Nach viereinhalbjähriger Verbannung wurde Dreyfus 85 er großen, ge 
Offiziere, die gar nicht antiſemitiſch eingeſtellt waren, am 1. Juli 1899 auf einem Schlachtſchiff nach Frankreich zu: Ge ſich an ſeinen 


5 = rückgebracht. Er war furchtbar ab 
verſcherzte. Unter dieſen Umſtänden vermochten ſeine ternd und et mochte die weltum 


ahre um ſeine An 
ch zu verſtehen. 


r erlernte Engliſch, ve 
ien und führte ein umfangreiches ; 
urchtbaren Kampfe um Ehre, Leben und Geiſt drohte ihm Ritter der Ehrenlegion ernannt. Er zo 15 aber ſcho 
rück, er verlor mangels jeglicher Ue n b der ut a ne ben ied ilit 15 Poſt d 
d di tbeite Gelegenheit ergreifen ’ 2 e ekleidete er noch verſchiedene militäriſche Poſten und ſe 
den ha ik 90 i Auch fene An N Sprache, er wurde grau und ſein Geſicht 1 Als die endgültig als Oberstleutnant aus dem 5 


die ſich jpäter jo ſelbſtlos für ihn einſetzten, konnten ihm nie⸗ luce ee ee Ense ae un Dreyfus“ perſünliche Tragödie. 


F e übermäßigen und berordnete dieſer Feigling die Ueberſtedlung Dreyfus, in] Die Dreyfus⸗Affäre bedeutete eine grundlegende Wag 


tets Gefahr, zu unterliegen. Das 


eine andere Behaujung, wo er nicht einmal das Meer ſehen lung in der Geſchichte des zeitgenöſſiſchen Frankreich. 5 
5 ausihliehliches Gehege konnte. Das Telegramm, das ihm am 18. November 1898 bie große Kampf endete mit dem & 1 

eines Prozeſſes mitteilte, kam bereits in | Demokratie. 8 4 
eine körperlichen Kräfte waren erſchoy Eine neue Generation mit neuen Zielen und Idealen gag 


anken war. 
171 bei der Verhandlun 
zu haben. Er beteuerte feine Unſchuld auf das energiſchſte] während dieſer Jahre ohne ſein 
und wies den Revolver, der als zärtliche Anſpielung auf weltgeſchichtlichen Dramas geworden, 
den Tiſch ſeiner Zelle gelegt wurde, empört zurück. Seinen ſich zu einem Entſcheidungskampf zwi 


Beyer-Schnitt 


Straß und ein m Lofen Schalende verziert, Erf. 
1 m Stoff, 100 cm breit, 3,60 m Spitze, 80 cm breit. 
Beyer⸗Schnitte für 96 u. 104 cm Oberw. zu je 1 Mu. 
Die unregelmäßige Rocklänge wird an dem 
aparten Abendkleid K 21488 durch einen aufge⸗ 
ſetzten Tunikateil erreicht. Als Material dient 
buntgemuſterter Velours Jacquard. Der Beyer⸗ 
Schnitt ift für 96 cm Oberw. zu 1 Mark erhältlich. 
Sehr modern in der Linie erſcheint das ärmel⸗ 
loſe Geſellſchafts kleid K 22748 aus zartarünem 
* Moire durch die Glochenteile, die dem Rock auf⸗ K 22748 man anz 

loſe Leibchen in Querbieſen abgenäht und mit BeyersSojnitt gefeht find und hinten lang herabhängen. but Beger S nit 1 


uyana nach Südamerika gebracht. Nach der zweiten Verurteilung ließ die Regierung 


Das 


Prozeſſes dem Beſtreben reichen und ſo ſeine Karriere e e mit 


Bei dieſer Einstellung ver⸗ haben einen re 
ng in Rennes. Er war mann Dreyfus — 

iſſen Fier eines wollte — blieb auf der Strecke. — 
eine 0 N 

chen Genera 


Parlament, zwiſchen Republik und Monarchie. Dreyfus 
es ab, aus dieſer Lage Folgerungen zu ziehen, er wollte ſe 
Prozeß nur als eine militäriſche Dienſtangelegenhe 
trachten laſſen. Sein Verhalten blieb auch während 
erung Verhandlung das des reglementtreuen 4 a ul 
n . Haltung von ſeinen Vorgeſetzten 1 
trauensvoll erwartet, daß fie die ihm zugefügte, durch A 


eine unglückliche klang⸗ und tonloſe Stimme, 


ählt folgende 
ercier, ein Hau 


Bi 
antwortete ihm mit tonlojer Stimme: „Sie werden es u) 


er Idiot! Wie ich das gebrüllt hätte!“ 1 3 


fus begnadigen und 115 ihn am 20. September 1899 2 
5 etzte zuerſt der Begnadigung All 
artnäckigen Widerſtand entgegen. Er wollte keinen nan 


ſtreben, ſeinen Vorgeſetzten gegenüber, trotz allen Geſch 1 
Pen entſprechenden Ton uf 
uhalten. Sogar im Jahre 1908, als die neuerliche Rerl 
er ſeine Krankheit ans Prozeſſes angeordnet wurde, beſtand er no 


agebuch. In dieſem gericht zu überweiſen. Dreyfus wurde reaktiviert und 


uheſtand zurück. tend des Ar 


e enſte. 


| 
1 


iene der Republik und 


— 


an dieſe neuen Tendenzen nicht finden, er 
feen, politiſchen und ſozialen Ummäll 
amen knüpfte, ſeeliſch jo ziemlich fte 


aus en die hervor. Dreyfus konnte und wollte, N 


emagert, ſprach nur ſtot⸗ Er war vom Wahne einer glänzenden lage ia en La, 


ürzenden Ereigniſſe, die bahn beſeſſen, die dur 
e abgeſpielt nichtet wurde. Alle 9 


die falſche Anklage fü ings % 
j ine Beſtrebungen, eine Neha, 
r war nicht davon tierung gemäß den militäriſchen Ueberlieferungen zu, 
e * a, 
tloſen Sieg errungen, der Artilleriehaſeß 
— der gern General und Kriegführer“ 


ffäre geſtaltete 
tab und 


Abendkleider 


verſchwenderiſcher Weite mit unregelmäßigen Glocken und 
Bipfelteiten die Figur, die durch die Kleidlänge größer und 
faſt noch ſchlanker erſcheint. Durchſichtige Spitzenärmel oder „= 
lange Glacshandſchuhe verhüllen wieder die Arme. Aber dem \N 
langen Abendkleid trägt man gern eine Jacke aus Sindener 
Samt, Spitze oder Brokat in gleicher Farbe mit hochſtehendem 
Pelzkragen. 


RST 42 165 
Rüchenausſchnitt. Erf. 5,30 m Stoff, 100 em brei-. 
Beyer⸗Schnitte für 92, 100 u. 104 em Oberw. zu je lun... 
Mit unferem Modell K 32229 zeigen wir € * 
vornehmes Abendkleid aus weißer ortaſelde u,. 
langen Armeln. Das Lelbchen liegt der Figur UM 
eng an. Der Doppelroch mit Spitzenanſatz iſt nac 
hinten verlängert. part wirkt die Schleife am 
Rückenausſchnitt. Erf. 3,75 m Stoff, 100 em un 
Beyer - Schnitte für 82 u. 100 em Oberw. zu ſe 1 fal. 


Schnitte durch den Beyer⸗Verlag, Leipzig / 
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5 Laſtwechſel während des Fluges 
Auf dem Berliner Flugplatz Tempelhofer Feld wurden Verſuche zur gleichzeitigen Aufnahme und Abgabe Die Witwe Jack Londons in Deulſchland 
von Laſten während des Fluges vorgeführt. Während das ier ein in etwa 15 Metern 21 über die Charmian London, die Witwe des großen Amerikaners, 
Anlage, eine hohe Eiſenkonſtruktion, Bin Abfazel, läßt der Pilot ein Seil mit der Abgabelaſt durch die deſſen Bücher in allen Kreiſen Deutſchlands begeiſterte Auf⸗ 
gabelaſt wird hier abgeſtreift, während gleichzeitig ein Greif⸗ nahme gefunden haben, iſt in Berlin eingetro fen, „um die 


Stangen der Konſtruktion 14 5 Die A 
mechanismus die Aufnahmelaſt packt, die ſoda un vom Piloten ins Flugzeug gewunden wird. ö Leute kennen zu lernen, die ihren Mann ſo gerne haben“, 


— 


Eine neue Sicherung der Bahnübergänge 5 e zeigt un Verst Ehrentage die Erfindung der Glühbirne 
i j Fe r r der ampe, der greife Amerikaner Thomas Edſſon (X), führte am des 50 jd biläums ſei 
5 letzt eee verſuchsweiſe eingeführt. Der freie findung vor, wie ihm vor 50 Jahren die Herſtellung der A si gelang. Mit e 4 40 2 ie . 
2 gang rch ein weißes Blinklicht angezeigt, das 4ömal hatte, ſtellte er jetzt den luftverdünnten Raum in der Birne her, ſchloß die Birne und ſchaltete fie in den Stromkreis ein. — 
der Minute aufleuchtet. Die Annäherung eines Zuges ſchaltet Rechts neben dem Erfinder Präſident Hoover und der Automobilkönig Henry Ford (im hellen Anzug). 
automatiſch ein rotes Licht ein, das 80mal in der Minute blinkt. ö 


wolgadeuiſche Auswanderer auf dem Wege nad) Kanada Bulkankakaſtrophe in Guatemala 
323 deutſch⸗ruſſiſche Bauern, deren Vorfahren im 18. Jahrhundert nach Rußland gezogen find, und die unter N ag; 05 . 1 Pee 5 Guatemala am 
f 5 1 f 995 N 75 \ ‚und 4. November war eine der furchtbarſten Naturkataſt 5 
dem Sowjet⸗Regime nicht mehr ihr Loben friſten können, wandern nach Kanada aus. Mehrere Tausend die das Lash ie betroffen haben Mehr als hundert 1 


ſolcher Auswanderer werden dieſem Vortrupp folgen. — Anſer Bild zeigt den erſten Trupp auf der Durch⸗ wurden auf der Fl ü . 
F f en Flucht von den glühenden Lav It 
reiſe in Kiel, wo fie mit dem ruſſiſchen Dampfer „Felix Dzerjinsky“ angekommen find. . und verſchlungen. Der Sachſchaden beträgt ele cet denen 


Wieviel Auslands⸗Deutſche gibt es? 


Vor dem Kriege wurde die Geſamtzahl des deutſchen 
Volkes auf etwa 95 Millionen berechnet. Man kann wohl 
heute die gleiche Zahl annehmen. Denn den Kriegsverluſten 
ſteht der natürliche Zuwachs ſeit einem Jahrzehnt gegenüber. 

Von dieſen rund 95 Millionen leben etwas mehr als 
62 Millionen innerhalb der jetzigen Reichsgrenzen, rund 
30 Millionen außerhalb. { 
es alſo nur etwa rund die Hälfte weniger Deutſche als 
innerhalb Deutſchlands. Im Gürtel der nronslanddeutihn 
an Deutſchlands Nord-, Oſt⸗, Süd⸗ und en ſtehen 
nicht weniger als 18 bis 20 Millionen Deutſche unter frem⸗ 
dem Gebot. Sie bilden mit den Reichsdeutſchen ein einheit⸗ 
liches, geſchloſſenes Siedlungsgebiet. Zu ihnen zu rechnen 
ſind auch die Sprachinſeln, die unmittelbar vorgelagert ſind 
und wie herausgeſchobene Vorpoſten innerlich zum Ganzen 
gehören. Dieſe grenzdeutſche Zone beſteht faſt nur aus mit 
Gewalt losgeriſſenen oder ferngehaltenen Teilen, die losge⸗ 
ſprengt wurden, um den mitteleuropäiſchen deutſchen Kern 
zu ſchwächen. 12% Millionen Deutſche find hier an Deutſch⸗ 
lands Grenzen fortan auf 15 verſchiedene Staaten verteilt. 
8 Norden liegt der den Dänen ausgelieferte Teil von 

chleswig, in dem mehr als 40 000 Deutſche vom Reiche los⸗ 
gelöit würden, 18 000 von ihnen gehören zum geſchloſſenen 
Siedlungsgebiete. Im Weſten lin ee ver⸗ 
blieben eine Million 635 000 Deutſche (von 1.9 Millionen 
der Geſamtbevöllerung der Reichslande), bei Frankreich eine 
Million 614000 wohnen hier im geſchloſſenen deutſchen Sied⸗ 
lungslande. Luxemburg leine Viertelmillion Deutſche) und 
Saargebiet (über 600 000 Deutſche) ſind rein deutſch. In 
Belgien befinden ſich außer den abgetretenen Kreiſen Eupen 
(rein deutſch) und Malmedy (dreiviertel deutſch) Ausläufer 
des geſchloſſenen deutſchen Sprachgebietes, in den Kreiſen 
Verviers, Baſtogene und Arlon. Im Freiſtaat Danzig, der 
rein deutſch iſt, leben 6 Prozent Polen. Von ſeinen 384 000 
Einwohnern. find 361000 Deutſche. Im Memelland ſind 
von 140 000 Bewohnern über 51 Prozent Deutſche. Aeußerſt 
gefährdet iſt das Deutſchtum im heutigen Polen. Mehr als 
eine Million Deutſche wurden hier getrennt von ihren 
Reichsvolksgenoſſen, mehr als 500 000 leben in unmittel⸗ 
barer Berührung mit ihnen. Auch in dem Polen im Nor⸗ 
den benachbarten Litauen leben etwa 35 000 Deutſche, faſt 
alle im Anſchluß an geſchloſſenes Sprachgebiet. Bleibt noch 
an der Oſtgrenze das Deutſchtum in der Tſchechoſlowakei. 
Ueber 33, Millionen Deutſche find es, die hier an den Gren⸗ 
zen, im Hauptteile an der Peripherie der nordweſtlichen 
Hälfte, leben in den ehemals öſterreichiſchen Teilen. 

Den Ring der Grenzdeutſchen ſchließt jenſeits des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Nationalſtaates das herrliche deutſche 
Südtirol mit etwa einer Viertelmillion urdeutſcher Be⸗ 
wohner, und das Deutſchtum in Südſlawien, wo in, einigen 
weit ſüdwärts vorgeſchobenen Sprachinſeln (Marburg, Gott⸗ 
ſchee, Cilli, Pettau u. a.) etwa über 100 000 Deutſche wohnen. 

Faſſen wir hier ſchon einmal zuſammen, ſo zählen wir 
im ganzen 12—13 Millionen Deutſche, die zuſammen mit 
dem geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet Mitteleuropas ei⸗ 
nen deutſchen Block von rund 75 Millionen Seelen dar⸗ 
ſtellen. Bedenken wir, daß ganz Europa nur 450 Millio⸗ 
nen Menſchen beherbergt, ſo iſt beinahe der fünfte Teil da⸗ 
von deutſch. Dieſe 75 Millionen Deutſche im mitteleuro⸗ 
päiſchen Kernlande Germanien machen ebenſoviel aus, wie 
das europäiſche Ruſſentum, ſie ſind aber mehr als doppelt 
ſo ſtark wie die Geſamtzahl der Franzoſen in ihrem Lande, 
und faſt doppelt ſo zahlreich wie das Engländertum auf 
den Inſeln des Erdteils. Auslandsdeutſche in Europa leben 
aber nicht nur in unmittelbarer Anlehnung an unſere 
Reichsgrenzen. Auch in der Zerſtreuung (Diaſpora 
finden ſich zahlreiche Deutſche in unſerem kleinen Erdteil. 
Sie zahlenmäßig zu erfaſſen, iſt jo gut wie ausgeſchloſſen. 

Perlaſſen wir den alten Erdteil Europa, in dem etwa 
20 Millionen Deutſche neben denen im Reiche ſelbſt leben, 
und fragen, wo und wieviel Deutſche finden ſich noch in den 
übrigen Erdteilen zuſammen? Wir kommen da auf etwa 
15—20 Millionen in überſeeiſchen Ländern. Die größte 
Zahl lebt in den Vereinigten Staaten von Amerika. Man 
rechnet dort allein nicht weniger als 9—10 Millionen, in 
Kanada etwa 500 000, in Mittel⸗ und Südamerika an die 
600 000. Weſentlich niedriger iſt die Zahl der Deutſchen in 
Afrika. Nur wenige deutſche Siedler finden ſich noch im 
ehemaligen Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika. Nicht zählbar iſt die 
Anzahl Deutſcher, die als Kaufleute meiſt nur vorüber⸗ 
gehend in Alten ihren Wohnſitz haben. gr Australien da⸗ 
gegen rechnete man vor dem Kriege mit kund 100 000 deut⸗ 
ſchen Koloniſten. f 


gie Straße der 3000 Millionäre 


Wenn Sie auch die Berliner Tiergartenſtraße und die 
Pariſer Avenue des Champs Elyſees äußerlich und innerlich 
kennen, ſo haben Sie noch lange keine Vorſtellung davon wie 
eine Straße, in der nur Millionäre leben, ausſehen muß. Das 
verarmte Europa wird Ihnen davon nie und nimmer ein Bild 
geben können. Um darüber Auskunft zu erhalten, müſſen Sie 


ſich ſchon ein bißchen hinüber bemühen — nach Amerika. Nicht | 


etwa nach der berühmten Fünften Avenue. Mit diefem Geldpol 
der Erde, der hundert Jahre lang ſeine Weltherrſchaft zu be⸗ 
wehren wußte, geht es jetzt rapide abwärts. Hier findet man nur 
noch Büro⸗ und Warenhäuſer, Hotels und Speiſelokale. 

Die von hier allmählich ausquartierten Dollarkönige mußten 
ſchleunigſt anderswo Obdach ſuchen. Sie fanden es zuerſt in einer 
Parallel⸗Straße zur Fünften Avenue, in der Madiſon⸗Avenue. 
Als ſie ſich jedoch hier nicht genug abgeſondert fühlten, wurde für 
ſie eine funkelnagelneue Straße angelegt, die Park-Avenue. Das 
iſt heute zweifelsohne die reichſte Straße der Welt. Rund 3000 
Millionäre wohnen in dieſer Straße, 3000 von den 4000 Millio⸗ 
7 Neuyork und von den 15 000, die Amerika insgeſamt be⸗ 

erbergt. 

Die Bewohner dieſer einzigen Straße verausgaben jährlich 
280 Millionen Dollar. Um es etwas genauer zu ſagen: 85 Mil⸗ 
lionen Dollar werden jährlich für Damenkleider ausgegeben. 18 
Millionen für Herrenkleider, 58 Millionen für Wohnung, Ein⸗ | 
richtung und Dienerſchaft, 32 Millionen für Eſſen, 20 Millionen 
für Juwelen, 16 Millionen für Autos, Garagen und Chauffeurs 
15 Millionen für Reiſen, 8 Millionen für Schönheitspflege und 
Parfüms, 7 Millionen für Jagden, 5 Millionen für Theater und 
Kabaretts, 5 Million en für Blumen und Bonbons, 5 Millionen 
für Wohltätigkeit. 7 

Dabei leben dieſe Millionäre hier gar nicht einmal in eigener 
Wohnung, geſchweige denn in eigenen Häuſern. Sie wohnen hier 
ſozuſagen möbliert, und ihre „böſen Wirtinnen“ find die Grund⸗ 
ſtücksſpetulanten, die hier für fie dieſe Prachtſtraße anlegen ließen. 
Wollte jeder der Millionäre in eigenem Hauſe wohnen, ſo müß⸗ 
ten hier 3000 Paläſte ſtehen. Doch woher dazu den Platz nehmen? 
e Avenue der Millionäre iſt überhaupt ein Teil der Park 


Jenſeits der Reichsgrenzen gibt 


1 
2 


Wahllokale in 


Laut Bekanntmachung des Magiſtrats iſt Groß⸗Kattowitz in 
42 Wahlbezirke eingeteilt und ſind 42 Wahllokale beſtimmt, in 
welchen am 15. Dezember gewählt wird. In denſelben Lokalen 
liegen auch vom 28. Oktober 1929 bis 11. November 1929 in der 
Zeit von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr die Wähler⸗ 
liſten aus. Die Einteilung iſt folgende: 


&atowice I (Alt⸗ Kattowitz) 

Bezirk Nr. 1. Wahllokal, Rathaus, ul. Poctowa, Zimmer 10. 
Dazu gehören: ul. Pocztowa, ſw. Jana, Dworcowa, Po⸗ 
praeczna, Dyrekcyjna, Mielenckiego, Zamkowa, Rynek, Kole⸗ 
jowe Warsztaty Pomocznicze, Piaſtowska, Bytomska, Dom 
Kontroli przy kolejce Wonsko⸗torowy, Dwor Marji, Dom 
Kolejowy (Kopernika) Villa Edelmann. 

Bezirk Nr. 2. Wahllokal, Kath. Vereinshaus bei St. Maria. 
ul. Marjacka, ſw. Stanislawa, Plac Marjacki, Starowiejska, 
Ki. Damrota. 

Bezirk Nr. 3. Polniſche Mädchenſchule, Schulſtraße. 
ul. Mickiewicza, Moniuszki, Teatralna, Szkolna, Bankowa, 
Marsz. Pilſudskiego von Nr. 1 bis 27. 

Bezirk Nr. 4. Wahllokal Reſtaurant St. 

Pilſudskiego 63 a. 
ul. ſw. Pawla, Wodna, Gornicza, Graniczna, Lubeckiego, Ko⸗ 
lejowa, ſw. Jacka, Kraſinskiego. 

Bezirk Nr. 5. Polniſche Knabenmittelſchule, Schulſtraße. 
ul. Marsz. Pilſudskiego von 28 bis 71. 

Bezirk Nr. 6. Wahllokal Reſtauration zum Sejm, ul. Francuska 

Ecke Jagiellonska, früher Reſtaurant Hubertus. 
ul. Francuska, Karbowa, Muchowiec. 
Bezirk Nr. 7. Wahllokal Volksſchulgebäude ul. Jagiellonska 10, 
Prinz Heinrichſchule. 
ul. Krotka, Podgorna, Zacisze, Lompy, Szafranka, Woje⸗ 


Kulawik, ul. Marsz. 


wodzla. 
Bezirk Nr. 8. Chriſtliches Hoſpiz, Jagiellonska 17. 
ul. Sienkiewicza, Dombrowskiego, Juljusza Ligonia, Krol. 


Jadwigi. 
Bezirk Nr. 9. Städt. Realgymnaſium, ul. Jagiellonska. 


ul. Plebiscytowa, Powſtancow, Rybnicka, Konckiego. 
Bezirk Nr. 10. Konzertgarten (Prinz⸗Heinrichgarten) Plac 
Miarki. 
ul. Kochanowskiego, Vita Stwosza, Jagiellonska. 
Bezirk Nr. 11. Reſtaurant Wajuras Höh, ul. Kosciuszki 38. 


ul. Kosciuszti von Nr. 1—20, Batorego, Krzywa, Rey⸗ 
monta. 
Bezirk Nr. 12. Reſtaurant „Do Andrzeja“ (Andreashalle) ul. 
Andrzeja 8. 


Bezirk Nr. 13. Grand⸗Reſtaurant, ul. Kosciuszki 38. 
ul. Rosciuszfi von Nr. 22 bis Ende, Reſtaurant Park Ko⸗ 
sciuszki (Südparkreſtaurant), Ziegeleihäuſer hinter dem Süd⸗ 
parkreſtaurant, Koscielna, Rymera, Polna, Jordana, Gene⸗ 
rala Zajonczka. \ ? 4 
Bezirk Nr. 14. Reſtaurant Strzecha Gorniza, Andrzeja 21. 
ul. Wandy, Drzymaly, Zielona, Kilinskiego, Stalmacha. 
Bezirk Nr. 15. Reſtaurant Franz Jonczyk, ul. Mikolowska 5. 
ul. Mikolowska mit den 8 Häuſern der Kattowiger Aktien⸗ 
geſellſchaft, Kordeckiego, Kamienni, Matejki. 
Bezirk Nr. 16. Reſtaurant Popiolet, ul. Mitolowska. 
ul. Kozielska, Fabryczna, Plac Dr. Roſtka, Raciborska mit 
den neuen Wohnblocks Nr. 31, 33, 35. 
Bezirk Nr. 17. Volksſchule an der ul. 
(Kleiſtſchule). 
ul. Strzelecka, ſw. Barbary, Bartosza Glowackiego, Ponia⸗ 
towskiego, Bielska, Slalna, Abremb Zamku Katowickiego 
(Bereich von Schloß Kattowitz). 
Bezirk Nr. 18. Wahllokal Volksſchule bei der ul. Stawowa 
(Teichſchule) Parterre, Zimmer 7. 
ul. Mlynska, Wawelska, Stawowa, 3.90 Maja. 
Bezirk Nr. 19. Städt. Lyceum, ul. 3⸗go Maja, Turnhalle. 
Plac Wolnosci, ul. Sondowa, Gliwicka, Sokolska, Szo⸗ 


pena. 
Vezirk Nr. 20. Volksſchule ul. Dombrowfi (Auguſta⸗Schule). 
ul. Dombrowki, Opolska, Sobieskiego, Zabrska, Slowackiego, 
Piotra Skargi. 
Bezirk Nr. 21. Reſtaurant Rzychon, Katowicka Halda. 
Katowicka Halda. 


Katowice II (Bogutſchütz-Zawodzie) 
Bezirk Nr. 22. Lokal Peter Cygan, früher Krebs. Krakowska 23. 
ul. Krakowska linke Seite von Nr. 1 bis 53, Mikolaja Reja, 


Bartosza Glowackiego 


Dluga, Drzewna, Ogradowa, Popiela, Miarki, Rejtana, Bo: 
. 


gucicka, Czecha, Nad Potokiem, Rawy. 


Avenue. Sie erſtreckt ſich von der 46. bis zur 96. Straße und 
nimmt auf dieſer Seite nur 50 Häuſerblocks in ſich auf. Jeder 
Häuſerblock iſt 12 bis 15 Stock hoch und aus Beion und Stahl ge⸗ 
goſſen. Von der 57. Straße an gibt es einen Raſenſtreifen in der 
Mitte des Aſphalts, ein paar Bäumchen, ein paar Bänke, doch 
ſchaut das alles nach nicht viel aus. 

Jeder der Millionäre bewohnt ein „Apartement“ dieſer un⸗ 
geheuren Betonhäuſer. Von außen iſt nicht das geringſte von 
der Pracht zu ſehen, die in dieſen Apartements entfaltet wird. 


Alte Möbel, Gobelins, die Runftihäb: Europas und Aſiens ſind 
hier in der phantaſtiſchen Zuſammenſtellung aufgehäuft. Es joll 


dort Badeſtuben geben, die aus Jade und Gold gebaut ſind, und 
die allein 35 000 Dollar gekoſtet haben. Lt 
Die teuerſten Wohnungen in der Park-Avenue find die fo. 


genannten „Duplex roofapartements“, d. h. ſolche Wohnungen 


die in ſich wie ein abgeſchloſſenes Haus gebaut ſind. Die beſtehen 
aus 9 bis 12 Zimmern und find auf das Dach des Hauſes auf⸗ 
geſetzt. Der Filmkönig Zukor bewohnt z. B. ſolch eine Wohnung 
Dieſe Wohnungen koſten durchſchnittlich 40009 Dollar Jahres- 
miete, 4000 Dollar pro Zimmer. Bei der Einrichtung dieſer Woh. 
nungen gibt es nur eine einzige Richtlinie, und die ift: ſie darf 
nicht weniger koſten als 100 000 Dollar. 

Von den „kleineren“ Millionären wohnen in je einem dieſer 
Häuſer 60 bis 70 „zuſammengepferch.“. Dieſe Häuſer find ſozu⸗ 
ſagen die „Mietskaſernen“ der Millionäre. Die Vornehmeren 
der Millionärſtraße, wie Ford, Rockefeller junior und der Staats- 
lefretär und Aluminiumkönig Mellon, geben ſich mit dieſen klei— 
nen Kollegen gar nicht ab. 0 

Ob dieſe Straße eine eigene Note, einen eigenen Duft hat? 
— Man könnte denken, es riecht hier nach Eſſen, Standard Dil, 
Kohle, Eiſenbahnen, Film, Zucker, Konſerven, Autos und ähn⸗ 
lichen mehr oder minder ſchlecht riechenden Geſchäften. Doch keine 
‚Spur davon! Die Hausfrauen und die Haustöchter dieſer Häuſer 
duften, wenn ſie Sonntag vormittags auf dem Korſo der Park⸗ 
Avenue in Rudeln ipez’eren gehen, genau jo wie bei uns nach 
franzöſiſchen Parfum: N 


Groß⸗Kattowitz 


Bezirk Nr. 23. Wahllokal Altes Schützenhaus (Volkshaus). 
ul. Krakowska linke Seite von Nr. 55 bis 91, Walerjana, 
Gabriela Holubka, Piaskowa, Staszica. 

Bezirk Nr. 24. Reſtaurant Fiſcher, ul. Krakowska 130. 
ul. Hallera, Wyſpianskiego, Lenartowicza, Burowiecka, Sze⸗ 
roka, Krakowska linke Seite von Nr. 93 bis 131. 

Bezirk Nr. 25. Kantine Ferrum ul. Marcinkowskicgo. 
ul. Marcinkowsbiego, Braci Stawowych, Lonczna, Kuny⸗ 


gundy, Krakowska linke Seite von Nr. 133 bis 145, Krakow⸗ 


ska rechte Seite von Nr. 125 bis 162, Porzellanfabrik. 
W Nr. 26. Reſtaurant Jan Pos früher Schweda, Krakow⸗ 
sta 70. 
ul. Krakowska rechte Seite von 44 bis 108, Poſia. Niedur⸗ 
nego, Murckowska, Krola Lokietka, Zolkiewskiego. 

Bezirk Nr. 27. Reſtaurant Alexander Posz, früher Hecht, Kra⸗ 

kowska 22. 
ul. Krakowska rechte Seite von Nr. 2 bis 42, Karola, Czar⸗ 
neckiego, Floriana, Paderewskiego. Rownolegla, Karbowa 
und Chriſtnachſchacht. Lesnicowka, Dom Sypialny, (Schlaf⸗ 
haus Kunigunde) Beamtenhaus Ferrum Agnes Amanda, 
Verwaltungsgebäude Ferrum, Dom dawn. 
Sägewerk, Chemiſche Fabrik, Eiſenbahnhäuschen bei Janow. 

Bezirt Nr 28. Neſtaurant Janina Michalik ul. Mark efki 63 
ul. Markiefki linke Seite von Nr. 7 bis 69, Sztygarska Gra⸗ 
bonia, Koraszewskiego, Sogaly, Kowalska, Piotra. a: 
sztorna, Mieroszewskiego. 

Bezirk Nr. 29. Reſtaurant Muc, früher Machalica, Katowicka b. 
ul. Ratowicka, Francla, Ks. Bonczyka, Kraszewskiego, Gorna, 
Welnowska, Stefana, Szyb Hugona. 

Bezirk Nr. 30. Reſtaurant Michael Koza, ul. Markiefki 40. 
ul. Markiefki rechte Seite von Nr. 2 bis 72, Ludwiga, 
Leopolda, Krakuſa, Droga Wenglana. Normy, Franciszla, 


Nowa. 
Bezirk Nr. 31. Neſtaurant Marie Przybyla ul. Markiefki 43. 


ul. Ryszarda, Wolnosci, Karolina, sw. Janka, Ferdynanda 
von Nr. 1 mit Schlaſhäufern und Boamtenhäuſern, 


hof. 
Katowice III (Zalenze⸗Domb) 


Bezirk Nr. 32. Reſtaurant Switala, Wojciechowskiego 7. 
ul. Wojciechowskiego von Nr. 2 bis 20 einſchließlich, Lud⸗ 
wika Labuſa Narutowicza von Nr. 1 bis 20, 18⸗g0 sierpnia, 
Bela. Ks. Poſpiecha. 
Bezirk Nr. 33. Reſtaurant Kobic, Wojciechowskiego 43. 
ul. Wojcie lowskiego von Nr. 21 bis 74 a einſckließlich 
Macieja, Zarembskiego, Marcina, Janaſa, Gminna, Aniola. 
Bezirk Nr. 34. Neſtaurant Golczyk, Wofciechowsliego 86. 
ul. Wojciechowskiego von Nr. 75 bis 108 einſchließlich, Gen. 
Szeptyckiego, Wolnego Bohenstiego, Pokoju. { 
Bezirk Nr. 35. Reſtaurant Ebel, Wojciechowskiego 106. 
ul. Michala Wolskiego, Ks Strzybnego, Wojciechowskiege 
von Nr. 109 bis 146 einſchließlich, Jana Kupca, Limanow“ 
skiego, Marsz. Focha, Ks. Roboty, Ledochowsbego. 
Bezirk Nr. 36. Reſtaurant Chriſt, Wojciechowskiego 156. 
ul. Wojciechowskiego von Nr. 147 bis Ende. Lila, Wilſona 


(ganze), Obroli (alles) Kolonja im. prezydenta Moscickicgo. 
Zalenzet 


re Nr. 37. Reſtaurant früher Fojt. jetzt Mroncz, 
alde. 

Zalenzer⸗Halde und Kolonie Oheimgrube. 

Bezirk Nr. 38. Reſtaurant Jan Wrobel, Katowida 1. 


ul. Lipowa, Krol. Hucka, Dembska, Soſnina, Katowicka von 


Nr. 1 bis 23, Wonska, Zlota. 
Bezirk Nr. 39. Reſtaurant Tomas Koſch. Dembowa 12. 
ul. Stenslickiego, Zelazna, Dembowa, bis Nr. 66, Sportowa⸗ 
Studziena, Jozefa Bedera, Katowicka von Nr. 24 bis Ends, 
| Bezirk Nr. 40. Reſtaurant Peter Koſch, Dembowa 66, 
ul. Dembawa von Nr. 67 bis Ende, Zygmonta Seydh, 
Anieszki, Krzyzowa, Szpitalna, Wiejska. 


gtatowice IV (Ligota- Brunow) 


Bezirk Nr. 41. Reſtaurant Wilhelm Polok, ul. Zalenska 11. 
ul. Ligocka (früher Katowicka) Szadola, 
früher Wiejsta von Nr. 1 bis 10, Kredytowa, Hetmanska. 

Bezirk Nr. 42. Reſtaurant Jan Jezeli, ul. Ligocka. 
ul, Brynowsla, Nolna, Kempowa, Lubiny, Dworska. Wodo⸗ 
ſpady, Klodnicka, Grzyski Bahnhof Katowice—Ligota, Fran 
ciszkanska, Panewnicka. Ligocka (früher Wiejska) von N 
11 bis Ende. 3 * 

Einſprüche ſind ſchriftlich beim Magiſtrat, Zimmer 14, wär 

rend der Amtsſtunden einzureichen. Des Schreibens Anu 

können ihren Einspruch mündlich vorbringen. Der Mag ſt 


Stangretow, 


Gruben⸗ 


Zu 


Zalenska. Ligocha, 


N 


* 
22 
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gie 
macht außerdem bekannt, daß jeder Wähler unter Strafe 1 


50 Zloty zur Wahl verpflichtet iſt. 
ne nennen ——— — m v1 ꝗÜĩ2ʃ15•ͤ1ͤ.ç6u 


Im Mitlelpunkt der Erde 


Man iſt bisher noch nicht tief in das Innere der Erde nor 
gedrungen. Denn ein paar Kilometer hat ſich auch der Berg 
mann hineingebohrt. Und nun forſchen die Gelehrten, wie 10 
dort ausſieht, wo der Mittelpunkt der Erde liegt. Man nah 
gewöhnlich an, daß dort alles geſchmolzen oder gar zu flüchtige 
Gas geworden ſei. Denn je tiefer man ſich in die Erdrin 
hineinarbeitet, um fo heißer wird es. Aber man vermutet HEUT} 


daß die Erde einen ſtarren Kern hat. Das iſt ſchon a0 5 ii N 


lich geworden, als man bei Erdbeben unterſuchte, wie 

ſich die Erderſchütterungen fortpflanzten. Dabei hat man 
lich gefunden, daß nur feſte Maſſen dieſe Zuckungen ſo gut 
leiten können, wie es bei der Erde geſchieht. Neuerdings ie 
Profeſſor Simon in Berlin einwandfrei nachgewieſen, daß Gm 
unter hohem Druck die ſtarre Form von Geſtein oder Kriſtall a 

nehmen können. Bei ſeinen Verſuchen benutzte er ein kle ti⸗ 
ſehr feſtes Gehäuſe, das nur den zehnten Teil eines Kubitzen : 
meters umſchloß, und preßte 600 Kubikzentimeter Helium Mu 

die dadurch die gewaltige Spannung von 6000 Atmoſphären ud 
hielten. Dabei bildete ſich — eine ſteinige Maſſe! Der ieſet 
auf das Erdinnere beträgt rund 2 Millionen Kilo; ſollte die 

Druck nicht genügen, um das ganze Erdinnere zu einem 
Kern zu machen, der wie in einer weicheren Hülle ruht? 


sat 


Wie man Frauenſtimmen gewinnt. 

Ein neuer Magnet, um Frauenſtimmen zu 

iſt von dem früheren Bürgermeiſter von Boſton, Jame 

Curley, der jetzt wieder als Kandidat für dieſen Poſten 

geſtellt iſt, erdacht worden. Er hat unter den Frauen ilen 
Boſton Tauſende von zierlichen kleinen Spiegeln verte 

laſſen. Auf der Rückſeite eines jeden Spiegels it CHF 

Photographie aufg klebt, worunter das Schlagwort 

| „Bolton braucht Curley“. 


gewinnen, 
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| Pleß und Amgebung 


. Verſetzung. 
* Studienrat Dr. Felix Pokorny, der bis zum Herbſt d. Is. 
Ian der hieſigen privaten Knaben⸗ und Mädchenſchule war, iſt 
zum 16. d. Mts. nach Oppeln verſetzt. 


Beerdigung des Apothekenbeſitzers Spiller in Pleß. 

1 Mittwoch, den 6. d. Mts., nachm. 3 Uhr, fand die Be⸗ 
erdigung des Apothekenbeſitzers Oskar Spiller in feierlicher 

9 Weiſe ſtatt. Er ruhe in Frieden! 


Einblick in die Wahlliſten! 
* Es wird nochmals dringend darauf aufmerkſam gemacht, 
daz die Einſicht in die Wahlliſten von einem jeden perſön⸗ 
lich am beſten erfolgt. Wer bis jetzt ſich noch nicht über⸗ 
g Mer hat, daß er in der Liſte eingetragen iſt, tue dies am 


ontag unverſäumt. 

Das Feſt der Unabhängigleit. 
Montag, den 11. November, ſoll das Feſt der Unabhängig⸗ 
keit Polens begangen werden. In Pleß ſind Gottesdienſte und 
Paraden vorgeſehen. Die öffentlichen Aemter und Schulen ſind 
Ian dieſem Tage geſchloſſen. 


* ge 2 
E Ortsgruppe Pleß des Verbandes deutſcher Katholiken 
N in Polen. 

1 Donnerstag, den 14. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im 
I Pleſſer Hof“ eine Verſammlung mit wichtiger Tagesordnung 
1 245 Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu er⸗ 
einen. 


Evangeliſche Kirchengemeinde in Pleß. 

„Große Erregung und Erbitterung herrſcht in der Gemeinde 
darüber, daß der ſtellvertretende Organiſt Block jun. wegen 
einer am 28. Juni 1928 ſtattgefundenen, angeblichen Störung 
eines Gottesdienſtes in der hieſigen evangeliſchen Kirche, zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt worden iſt und dieſe Strafe 
I letzt abbüßen muß. Im Gegenſatz hierzu, hat die Staatsanwalt⸗ 
4 ſchaft es abgelehnt, wegen der Störung des polniſchen Gottes⸗ 
* dienſtes am 11. November 1928, gegen die Beteiligten Anklage 
zu erheben. Der Gemeindekirchenrat hat daher einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß in der hieſigen evangeliſchen Kirche an nationalen 
1 4 I Gottesdienſte irgendwelcher Art bis auf weiteres nicht 
mehr gehalten werden ſollen. 


An die Hausbeſitzer. 

Noch ſind die kataſtrophalen Froſtſchäden des letzten Winters 
in wenig angenehmer Erinnerung. Die Hausbeſitzer, die mit 
einem langen Winter rechnen, werden gut tun, ſchon jetzt alle 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, die einer Beſchädigung der Lei⸗ 
tungen vorbeugen ſollen. 


\ Achtung Pleſſer Muſikfreunde. 
Wir machen nochmals auf das am Sonntag, den 10. d. 
d. Mts., abends 8 Uhr, im Saale des „Pleſſer Hof“ ſtatt⸗ 
findende Geigenkonzert aufmerkſam. , N. feinen. darf 
n 


als Künſtler von Ruf genannt werden. ſeinem reich⸗ 

haltigen Programm bringt er Werke von Beethoven, Nar⸗ 

dini, M. Reger, Tartini, Kreisler, Schubert, Wilhelny, 

Dienttemns, Hauſer, ſowie eigene Schöpfungen zu Gehör. 
Die Begleitung am Flügel erfolgt durch L. Baniſchik, welcher 
in Oberſchleſien 19 eines muſikaliſchen 7 te reut. Der 
Vorverkauf erfolgt in dem Zigarrengeſchäft von Grobelny 
und im „Pleſſer Anzeiger“. Eintrittskarten find von 1—4 
Zloty dortſelbſt ſowie an der Abendkaſſe zu haben. 
wäre zu wünſchen, wenn nicht nur das muſikliebende 
Publikum, ſondern auch alle dieſelben, welche darüber 

a daß in Pleß nichts los iſt, den Abend beſuchen 
würden. | 


a 


Die diesjährigen Weihnachts⸗Schulferien. 
Der Kultusminiſter⸗ hat an alle Bezirksſchulkuratorien der 

ſchleſiſchen Wojewodſchaft eine Verordnung weitergegeben, der 

ufolge alle dem Kultusminiſterium unterſtellte Schulen am 21. 
ezember ihre Pforten ſchließen. Die Weihnachtsferien dauern 

I Bis zum 2. Januar 1930. Der Schulunterricht würde aljo wieder 
’ am 3. Januar früh zu beginnen haben. 


19 Verein ſelbſttätiger Kaufleute. 
Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute hatte Herrn Dr. Ho⸗ 
14 konge aus Kattowitz gewonnen, welcher in eingehender Weile 


Au ber die von der Kaufmannſchaft geführten Klagen wegen zu 
in boher Einſchätzung zur Einkommenſteuer referierte. Man be⸗ 
15 ſchloß, im Anſchluß an eine rege Ausſprache, die Mitglieder 


Schmiedeobermeiſter Cembor, Kaufmann Cyrczyk und Hotelier 
* Loſert zum Wojewaden zu entſenden, um gegen die ohen Veran: 
f lagungen Einſpruch zu erheben. Es ſoll alles verſucht werden, 
die Einſchätzungen rückgängig zu machen. Sollten alle Vorſtellun⸗ 
gen nichts nützen, ſo werden weitere Schritte bei der Warſchauer 


Regierung unternommen werden. 


* Katholiſcher Geſellenverein. 

mM; Die letzte Sitzung des katholiſchen Geſellenvereins war gut 
u beſucht. Galt es doch ein liebes Mitglied, welches jeder Zeit dem 
rein ein treuer Anhänger und Förderer war, zu verabſchieden 
Mit anerkennenden Worten dankte der Vorſitzende des Vereins. 
Rendant Schnapka, dem ſcheidenden Studienrat Dr. Pokorny, 
welcher nach Oppeln überſiedelt, für ſein jederzeitiges Eintreten 
ür das Deutſchtum. Der Scheidende erwiderte mit bewegten 
Worten und dankte für das ihm entgegengebrachte Vertrauen. 
I Sonntag, den 10. November, nimmt der Verein an der erſten Be: 
4 N stagung bezw. Gründungsverſammlung der Gejellerwereit: 
I Bes, Bielitz, Biala und Teſchen in Bielitz teil. Die Verſamm⸗ 
Aung findet am Nachmittag um 2 Uhr in Bielitz ſtatt. Auch in 
zieſem Jahre entſchloß man ſich zur Abhalkung einer Weihnachts- 
keier. Dieſelbe ſoll am 6. Januar 1930 im Hotel Pleſſer Hof mit 
Theater, Geſang und Tanz ſtattfinden. 


Eigenartige Freundſchaftsbeweiſe in Lonkau. 
. In einem wenig ſchönen Einvernehmen leben die jungen 

5 Leut! in der Gemeinde Lonkau. Es vergeht keine Hochzeit 

8 der Vergnügen, bei welchen nicht eine Schlägerei ausbricht. 
Dies war auch bei der letzten Hochzeit, welche im Gaſthaus 
dei Brudet ſtattfand, der Fall. Die Burſchen von der einen 
Dorfſeite überfielen mit Stöcken und Meſſern die an der 
h Eanneit teilnehmenden Burſchen der anderen Dorfſeite. Der 
Erfolg war ein ganz bedauernswerter. Nicht weniger als 

A FBurſchen wurden jo ſchwer verwundet, daß fie zum Teil 
4 NG in der Nacht in das Johanniter⸗Krankenhaus in Pleß 
überführt werden mußten. Hoffentlich gelingt es endlich, 
FI Meilen Haß durch Strafen oder Vorſtellungen zu beſeitigen. 
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Sport am Sonntag 


Landesligaſpiele. 

Langſam neigen ſich die Ligaſpiele ihrem Ende zu und wohl 
noch in keinem Jahre war der Stand der Tabelle fo verzwickt, 
wie in dieſem. Die Spitze ziert, was wohl das kurisoſeſte it, 
der diesjährige Ligabenjamin, die Garbarnia Krakau und wird 
ſich von derſelben kaum mehr verdrängen laſſen. Sehr iſt es 
jedoch, zu ſagen, welcher Verein abrutſchen wird, ſind es doch 
nicht weniger als 5 Vereine, die Anwärter auf den Abſtieg 
ſind. Der kommende Sonntag wird dies nun klären. Schlimm 
iſt es um die beiden oberſchleſiſchen Vereine Ruch und den 1. F. 
E. beſtellt. Der 1 F. C. abſolviert am Sonntag das letzte Spiel 
in Warſchau, ſollte er es nun gewinnen, ſo iſt ſein Abſtieg noch 
in Frage geſtellt Möglich iſt es nun, daß der Proteſt welchen 
Czarni⸗Lemberg gegen den 1 F. C anſtrebt, durchkommt und 
was auch nicht ausgeſchloſſen iſt, dann iſt es um die Bleibe des 
1. F. C. in der Liga geſchehen. Am Sonntag tragen folgende 
6 Vereine Spiele aus: 


Warszawianka Warſchan — 1. F. C. Kattowitz. 
In dieſem Spiele wird es einen harten Kampf geben, da 
beide Vereine wiſſen, um was es geht. Dieſes Spiel wird ent⸗ 
scheiden, welcher Verein zum Abſtieg verurteilt ſein wird. Einen 
Sieger im voraus zu beſtimmen, iſt ſchwer doch muß man der 
Warszawianka die größeren Chancen zuſprechen, da fie auf 
eigenem Platz ſpielt. 
Legia Warſchau — Ruch Bismarckhütte. 
Auch der zweite oberſchleſiſche Ligavertreter weilt in War 
ſchau und wird wohl, ohne zu wollen, die Punkte der jetzt wie⸗ 
der in großer Form ſpielenden Legja überlaſſen müſſen. Nach 
den letzten Spielen Ruchs beſteht auch keine Hoffnung auf einen 
Sieg. 
Wisla Krakau — Warta Poſen. 
Einen erbitterten Kampf werden ſich obige Vereine in Kra⸗ 
kau liefern, denn die Wisla wird ſich einen beſſeren Platz in 
der Tabelle ſichern wollen und die Warta drängt an die Spitze. 
Trotz des eigenen Platzes der Wisla muß man der Warta die 
größeren Chancen zuſprechen, da fie ſich augenblicklich in einer 
ganz großen Form befindet und was man von der Wisla gerade 
nicht behaupten kann. 
Um den Aufſtieg in die B⸗Liga. 
06 Neſ. Myslowitz — 09 Rei, Myslowitz. 
Einen harten Strauß werden die Reſerven ob'ger Vereine 
nachm. 2 Uhr auf dem 06⸗Platz um den Aufitieg im die B⸗Liga 
liefern. Sehr ſchwer iſt es, auch einen Sieger im voraus zu 


beſtimmen. Als Vorſpiel iſt ein Spiel der alten Herrenmann⸗ 

ſchaften angeſetzt. N 

K. S. Jednosc Ober⸗Lazisk — Ligocianla Idaweiche. 
Polizei 1. Jugend — 07 Laurahütte 1. Jugend. 


richtigung bedürfen. f 

Da in den Städten der Termin zur Einſichtnahme 
der Wählerliſten am 11. November abläuft, muß jeder 
Bürger, der nicht bewußt eine Schwächung der deutſchen 
Front anſtrebt, ſofort an Ort und Stelle nachprüfen, 
ob alle Perſonalien in beiden ausgelegten Liſten ſtimmen. 
Niemand laſſe ſich beirren, wenn ihm erklärt wird, daß 
kleine Ungenauigkeiten auf das Wahlrecht keinen Einfluß 
ausüben. Das iſt ein Trick, um Eure Stimme am 
Wahltage für ungültig erklären zu können. Sorgt 
dafür, daß Euer Gang zur Wahlurne nicht vergeblich iſt. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Katowice, ul. Sw. Jana Nr. 10 — Tel. 3107. 


Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates 


Der Wojewodſchaftsrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
Beſchluß gefaßt, aus dem Wofewodſchaftsbudget dem ſchleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds den Betrag von 734 653,66 Zloty zu überweiſen. 
Den etatsmäßig angeſtellten Lehrern, die über ihre Pflichtzeit 


Unterricht erteilen, wurde eine beſondere Entſchädigung zuge⸗ 
billigt. 
Der Gemeinde Uſtron wurde eine Subvention in Höhe 


von 10 000 Zloty für die Durchführung von Ausmeſſungen zwecks 
Ausbau der Gemeinde, die zu einer klimatiſchen Station erhoben 
werden ſoll, bewilligt. Der ſchleſiſche Wojewode wurde ermäch⸗ 
tigt, im Verordnungswege die Automatenfrage zu regeln. 
Die Marktordnung der Gemeinde Rydultau wurde beſtätigt 
und der Stadt Bielitz die Erlaubnis erteilt, eine Anleihe in 
Höhe von 150 000 Zloty bei dem Verſicherungsamte in Königs: 
hütte aufzunehmen. 

Zum Schluß wurden noch mehrere Rommunalangelegenheiten 
und Perſonalfragen erledigt. 


— ——— 


Eine Machtdemonſt ration der ſchleſi'chen Arbeiter 


Gewaltig und zugleich imponierend war der Proteſtſtreik der 
ſchleſiſchen Arbeiter, der fait alle Arbeiter mit ſich riß. Die Zahl 
aller Induſtricarbeiter in Polniſch-Oberſchleſien wird von den 
Arbeitgebern nach der letzten Aufnahme mit 140 013 angegeben. 
Davon haben an dem Proteſtſtreik mehr als 70 000 Bergarbeiter 


und 45 672 Metallarbeiter teilgenommen, zuſammen alſo gegen 


120000 Arbeiter. In den Eiſenhütten ſtreikten 32 262, in 
den Metallhütten 8 908 und in der Weiterverarbeitungsinduſtrie 
4502 Arbeiter. Insgeſamt find in den ſchleſiſchen Gruben 
83 478 Bergarbeiter beichäfligt, in den Elſenhütten find insge⸗ 
ſamt 34 021 und in den Metallhütten 16 243 Arbeiter beſchäftigt. 


5 9 | 
I Laut einer Mitteilung des Bezirksarbeitsloſenamtes in Rat 
I towitz find alle diejenigen Perſonen, welche von ihren Dienſt⸗ 
8 8 5 ) » I ſeellen zur Entlaſſung gelangen, verpflichtet, im Falle ihrer Ars 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


K. S. Domb — Polizei Kattowitz. 
Ein A⸗Klaſſen Wiederholungsſpiel liefern ſich obige Gegnern 
um 2 Uhr nachm. auf dem Sportplatz in Domb. 


Boxrepräſentatipkampf Deutſch⸗Polniſch⸗Oberſchleſien. 

s Am 7. Dezember findet in Gleiwitz der Nückkampf 
der Boxrepräſentativmannſchaften von Deutſch⸗ und Polniſch⸗ 
Oberſchleſien ſtatt. Die Deutſch⸗Oberſchleſier, die das letzte Mal 
in Königshütte unverd ent hoch verloren, haben diesmal eine 

glänzende Mannſchaft zur Verfügung und werden verſuchen, 
den Sieg an ſich zu reißen. Die Deutſchoberſchleſier 
dürften mit folgender Mannſchaft antreten: 

Fliegengewicht: Heiſig (Gleiwitz); 

Bantamgewicht: Kaletta (Gleiwitz); 2 

Federgewicht: Krautwurſt oder Machon (beide Beuthen); 

Leichtgewicht: Hellfeld (Beuthen, früher Breslau); a 

Weltergewicht: Klarowicz (Beuthen); 

Mittelgewicht: Mierzwa (Hindenburg); 

Halbſchwergewicht: Winkler (Hindenburg); 

Schwergewicht: Kaleja (Oppeln). 

Polniſch⸗Oberſchleſien wird ſich auf ſeine alte bes 
währten Kräfte ſtützen: 

Fliegengewicht: Motzko (Kattowitz); 

Bantamgewicht: Pyka (Kattowitz); 

Federgewicht: Gorny (Kattowitz); 

Leichtgewicht: Gawlik (Kattowitz); 

Weltergewicht: Bara (Myslowitz) oder Wochnik (Königshütte); 

Mittelgewicht: Wieczorek (Kattowitz); 

Halbſchwergewicht: Seidel (Kattowitz); 

Schwergewicht: Wotzka (Myslowitz). 

Das internationale Programm des Polniſchen Boxverbandes. 

s- Die kommende Boxſaiſon bringt wichtige internationale 
Veranſtaltungen. Es finden Kämpfe der polniſchen Nationale 
mannſchaft mit Deutſchland, Ungarn, Oeſterreich und der Tſchecho. 

ſlowakei ſtatt. Außerdem beabſichtigt der P. Z. B., die nächſten 
Europameiſterſchaften, die vom 4. bis 8. Juni in Budapeſt ſtatt⸗ 
finden, mit einer kompletten Mannſchaft zu beſchicken. Außerdem 
ſind noch einige internationale Städtekämpfe geplant. 


Die internationale Eishockeyſaiſon. 

5. Der polniſche Eishockeyverband hat in dieſer Saiſon vie 
vor. Nach Austragung der Kreismeiſterſchaften findet in der Zeit 
vom 28. Dezember bis 3. Januar ein internationales Turnier in 
Krynica ſtatt. Anſchließend daran begeben ſich eine Anzahl pol⸗ 
niſcher Mannſchaften ins Ausland, um ſich für die nächſten 
Eu ropameiſterſchaften vorzubreiten, die am 27. Januar in, Cha⸗ 
monix ſtattfinden. Nach dem Turnier in Chamonix finden di; 
polniſchen Meiſterſchaften ſtatt, die in Krynica ausgetragen 


Regiftrierung im Falle der Arbeitsloſig keit 


beitsloſigkeit binnen 30 Tagen und zwar vom Tage der Ent⸗ 
laſſung ab gerechnet, ihre Regiſtrierung in die Arbeitsloſenevidenz 
beim jeweiligen Arbeitsloſenamt vorzunehmen. Den Anmeldun⸗ 
gen iſt der letzte Lohnbeutel, die Geburtsurkunde, ſowie eine Be⸗ 
ſcheinigung, aus welcher der Grund der Dienſtentlaſſung zu ent⸗ 
nehmen iſt, beizufügen. Zu bemerken iſt, daß nur an regiſtrierte 
Arbeitsloſe Arbeitsloſenunterſtützungen gewährt, bezw. Arbeits⸗ 
vermittelungen vorgenommen werden. Verſpätete Anmeldungen 
werden nicht berückſichtigt. 


Ueber 14000 Zloty Unterffüßungsgelder 
ausgezahlt 

Durch den Fundus; Bezrobocia (Arbeitsloſenfonds) in Kat⸗ 
towitz wurden in der letzten Berichtswoche an 678 Arbeitsloſe 
aus den Stadtkreiſen Kattowitz, Königshütte, ſowie den Land⸗ 
kreiſen Kattowitz, Pleß, Schwientochlowitz, Tarnowitz und 
Königshütte insgeſamt 14578 Zloty als Unterſtützungsgelder 
ausgezahlt. Es handelt fi hierbei um Unterſtützungsgelder, 
welche nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 
zur Auszahlung gelangen. 


Der Rahmentarif im ſchleſiſchen Bergbau 
beſchloſſen 

Wie bereits angekündigt, wurde geſtern eine Sitzung der 
Vertreter der Bergbauinduſtriellen mit den Vertretern der Ar⸗ 
beitergewerkſchaften unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Gallot, 
abgehalten. Nach langen Verhandlungen wurde ſchließlich eine 
Einigung Über alle Punkte des Rahmentariſes erzielt, das vom 
15. November 1929 bis 30. Juni 1930 bei einer 3 monatlichen 
vorherigen Kündigung, in Kraft tritt. Jene Punkte, die als 
Richtlinien für die Betriebsrüte in Frage kommen. die aber 
nicht zum Nahmentarif gehören, werden nach Vorlage der beider⸗ 
* Vorſchläge einer Veratung in der nächſten Konferenz 
unterzogen. 


Der erſte weibliche Fleiſcher⸗ 
und Wurſtmachergeſelle 


Die Handwerkskammer in Kattowitz gibt bekannt daß vor 
einigen Tagen vor der Freien Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherinnung 
in Schwientochlowitz. die 18 jährige Theodora Zocha aus 
Schwientochlowitz die Geſellenprüfung in dieſem Handwerk mit 
dem Prädikat „Gut“ beſtanden hat. Es iſt dies im Bereich der 
Wojewodſchaft Schleſien der erſte Fall, daß eine Frau die Ge 
ſellenpröfung im Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherhandwerk beſtand. 
Die Kandidatin war ſeit ihrer Schulentlaſſung bei ihrem Vater, 
welcher Fleiſchermeiſter iſt in de Lehre 


Kattowitz und Umgebung 

Eigenartiger Autounfall. Am geſtrigen Freitag in den Nach⸗ 
mittagsſtunden kam das Perſonenauto Sl. 7213, welches auf der 
ul Kochanowsliego in Königshütte ſtand, infolge Verſagens der 
Hemmvorrichtung in Bewegung. Das Auto prallte an der Stra⸗ 
ßenkreuzung der ul. Kochanowskiego und Wojewodzka mit Wucht 
gegen einen Bordſtein und legte einen dort befindlichen eiſernen 
Lampenmaſt um. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht ver⸗ 
letzt worden. 


Gefahren der Straße. Die Marie Rozumek aus Kattowitz 
wurde auf der ul. Mikolowska in Kattowitz von einem Motor⸗ 
radfahrer angefahren und verletzt. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe wurde die Verletzte nach der Wohnung geſchafft. 
Der unvorſichtige Motorradfahrer ſetzte ſeine Fahrt fort, ohne 
ſich um die Frauensperſon zu bekümmern. 

Aus dem Zuge geſtürzt. Heute morgens, um 6.12 Uhr, 
ſtürzte aus dem von Chorzower Richtung einfahrenden Perſo⸗ 
nenzug ein junger Mann im Alter von ungefähr 22 Jahren. 
Dieſer junge Mann, welcher aus Michalkowitz ſtammt, ſtand 
mit dem Rücken an die Tür angelehnt, als ſich plötzlich die Tür 
öffnete und der junge Mann rücklings herausſtürzte. Mit wel⸗ 
chen Folgen dieſer Unfall endete, konnte bis zur Stunde nicht 
ermittelt werden. 

Das Auto im Chauſſeegraben. Auf der Domber Chauſſee 
ſtürzte das Perſonenauto J. K. 97 751, welches von dem Chauf⸗ 
feur Jakob Ernſt aus Beuthen geſteuert wurde, in den Chauſſee⸗ 
graben. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt. Der Autolenker. 
ſowie 3 Paſſagiere, kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Der 
Sachſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. 
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Lublinitz und Umgebung 

Ein Schmuggler erſchoſſen. Geſtern morgens gewahrten 
Grenzwächter in der Nähe von Lebki einen Mann, welcher ihnen 
ſehr verdächtig erſchien. Auf Anruf der Grenzwächter flüchtete 
dieſer. Die ihm nachgejagten Schüſſe trafen ihn derart, daß einige 
Minuten ſpäter der Tod eintrat. Bei ihm fand man 4 Säcke Ta⸗ 
bak, welcher aus Deutſchland geſchmuggelt war. 

Autounfall. Auf der Chauſſee nach Wierzby fuhr der Chauf⸗ 
feur Daijler aus Kattowitz in einen Baum, wobei der Wagen 
vollſtändig beſchädigt wurde. Die Urſache iſt auf ſchnelle und 
unvosſichtige Fahrt zurückzuführen. Der Chauffeur iſt bei 
dieſem Unfall ohne Schaden davongekommen. 


Diebſtähle. Der Schulleiter aus Biaski meldete der Polizei, 
daß während ſeiner Abweſenheit in die Wohnung eingebrochen 
wurde und dabei ein Anzug, Weißwäſche und 80 Zloty entwendet 
wurden. Der Geſamtſchaden beträgt 1200 Zloty. Der Bauprak⸗ 
tikant Richard Piſarczyk meldete den Diebſtahl eines Treib⸗ 
riemens, welcher Eigentum des Baugeſchäfts Madejas war. 


Kattowitz — Welle 408, 7. 


Sonntag. 10,15: Uebertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. 15: Vorträge. 16: Konzert. 17,20: Vortrag, Konzert, 
Berichte 20: Literaturſtunde. 20,30: Abendkonzert. 21,10: 


Literariſche Veranſtaltung. Danach die Abendnachrichten und 
Tanzmuſik. 

Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Orgelkonzert. 19,05: Vorträge. 20,30: Abendkonzert, anſchließend 
die Abendberichte und Vortrag in engliſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411. 


Sonntag. 10,15: Uebertragung aus Wilna. 11,58: Die 
Mittagsberichte. 12,15: Vorträge. 16,20: Schallplattenkonzert. 
17,40: 20,30: 


Orcheſterkonzert. 19: Verſchiedene Vorträge. 


Für die herzliche Anteilnahme beim Tode 
meines guten Mannes und treuen Vaters sage ich 
allen auch im Namen meiner Töchter unseren 


a 8 aha? 
innigsten Dank. 
Pszczyna, den 8. November 1929 


Elly Spiller. 
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rauorbriefe 
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für die Wochenmärkte zum Verkauf geſucht (deutſch 
und polniſch ſprechend). Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


Anzeiger für den Kreis 


Dem geehrten Publikum von Pleß und Um- 
gebung zur gefl. Kenntnis, daß ich meine 


HUTFABRIK 


von Warschau ffach Pleß verlegt habe. 

Große Auswahl in DAMEN- und HERREN- 
HÜTEN, billige Preise und beste Qualitäten, Um- 
pressungen und Färben von alt neu. 

J. Goldring, ul. Sw. Jadwigi 
Ecke ul. Lompy, bei Herrn Frystatzki 


jeder Art 
haben im 


ſtets 


Erfolg. 


liefert schnell und dau 


Anzeigen 


| 
„Anzeiger 
für den Kreis Bloß“ 


den gewünſchten 


Böswillige Verleumdung 


Die ſtreitbaren Verwandten — Um die Beſchädigung der Dienſtmütze 


Auf einen eigenartigen Ausweg verfiel der Eiſenbahner 
Goldmann aus Michalkowitz, um an ſeinem Verwandten, dem 
Wojewodſchaftsangeſtellten Anton Matyſſek ſein „Mütchen“ zu 
kühlen. Er richtete eines Tages an den Wojewoden Dr. Gra⸗ 
zynski eine Eingabe und brachte darin zum Ausdruck, daß ſich 
Matyſſek Nichtachtung und Beleidigung des polniſchen Hoheits: 
abzeichens zuſchulden kommen ließ. Dem M. wurde nachgeſagt, 
daß er auf der Eiſenbahnermütze des Goldmann mit den Füßen 
herumgetrampelt und den Adler beſchädigt habe. Von dieſer 


Verleumdung erfuhr Matyſſek, welcher gegen Goldmann ges 
richtlich vorging. — 
Die angeſtrengte Beleidigungsklage kam vor dem Katto⸗ 


witzer Burggericht zum Austrag. Nach der gerichtlichen Beweis⸗ 
aufnahme war das Einvernehmen zwiſchen Goldmann und ſeinen 
Verwandten, der Familie Matyſſek, nicht das Beſte. Bei einer 
heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen Goldmann und dem Vater 
des Privatklägers, eilte letzterer ſeinem Vater zu Hilfe, weil es 
zu Tätlichkeiten kam. Dem Eiſenbahner Goldmann ſiel die 
Dienſtmütze vom Kopfe, welche durch einen Fußtritt zur Tür 
und dann auf den Hofraum geſchleudert wurde. Es wurden 
Zeugen vernommen, welche die Behauptung des Goldmann, 
wonach Anton Matyſſek in voller Abſicht auf der Eiſenbahner⸗ 


Ein brutaler Polizeibeamter 
auf der Anklagebank 


Wie es zuweilen auf der Polizeiſtube zugeht 


Wegen ſchwerer Mißhandlung, bezw. Körperverletzung hatte 
ſich vor dem Kattowitzer Gericht der Polizeibeamte Joſef Smolka 
aus Zawodzie zu verantworten. Im Mai d. Is. wurde der 12⸗ 
jährige Knabe Ganſty auf die Polizeiwache im Rathaus Zawo⸗ 
dzie gebracht da er verdächtigt wurde, aus der Fabrik „Kafli“ 
eine Geldkaſſette entwendet zu haben. Der Junge bekannte ſich 
zu keiner Schuld und gab an, daß zwei Spielkameraden ſeine 
Unſchuld beſtätigen könnten. Die beiden anderen Knaben 
wurden ebenfalls vorgeführt und im Einzelverhör vernommen. 
Beide gaben an, daß ſie mit Ganſty zuſammengeſpielt hätten 
und dieſer in das fragliche Büro nicht eingebrochen iſt. Schul⸗ 
knabe Ganſty wurde dann von dem Poligeiboamten Smolka 
nochmals vernommen und nach den Ausſagen der beiden an⸗ 
wojenden Knaben ſchwer mißhandelt. Smolka ſoll dem Jungen 
mit einem Ochſenziemer etwa 36 Streiche verabreicht haben. 
Ganſty wurde dann einige Tage in Polizeiarreſt gehalten. Der 
Vater des Ganſty wurde in Kenntnis geſetzt, welcher ſofortige 
Freilaſſung des Sohnes forderte und drohte, ſich anderenfalls 
beſchwerdeführend an die Wojewodſchaft zu wenden. Der Knabe 
Ganſty iſt nicht nach der elterlichen Wohnung entlaſſen, ſondern 


Voltstü liches Abendkonzert. Ans. die Abendnachrichten und 
Tanzmuſt. 5 


12,05: Schallplattenkonzert. 16,15: Kinderſtunde. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 19,25: Schall⸗ 
20,30: Abendkonzert, danach die 


Montag. 
17,15: Franzöſiſch. 
plattenmuſik. 19,58: Vorträge. 
Abendberichte und Tanzmuſik. 


Breslau Wolle 325. 

Sonntag, den 10. November. 8,45: Morgenkonzert auf 
Schallplatten. 9,15: Uebertragung des Glodengeläuts der 
Chriſtuskirche. 9,30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 11: Kath. 
Morgenfeier. 12: Konzert auf zwei Harfen 14: Zehn Minuten 
für den Kleingärtner. 14.10: Sport. 14,35: Schachfunk. 15: 
Stunde des Landwirts. 15.25: Nachmittagsunterhaltung. 15,50: 
Uebertragung aus Gleiwitz! Violinkonzert. 16,45: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier. 17,10: . 
Muſikaliſche Autorenſtunde. 18: Der Arbeitsmann erzählt. 18,25: 
Zweite Beſetzung. 18,50: Für die Lan 


Dem geehrten Publikum von Pleß und 
Umgegend zur Kenntnis, daß ich mich ab 
1. November in Pleß als 
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niedergelassen habe. 


A. Zwierzycka, Ring Nr. 9 


Hinterhaus beim Herrn J. Moritz 


Gleiwitz Welle 253. 
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Dick wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 


Von Laune und Lebensfreude 
Alleeis et Aut Wert reis 21%, 


dwirtſchaft. 18,50: Walzer. 


Werbet ſtändig neue Leſ 


mütze herumgetreten iſt und den Adler beſchädigte, nicht ſtützen 
konnten. Der Verteidiger wies darauf hin, daß es ſich in der a 
Eingabe an den Wojewoden um wiſſentlich falſche, bezw. eis > 
ſtellte Angaben handele, welche wahrſcheinlich zum Zweck hatten. 
den Privaikläger, der beim Finanzamt als Angeſtellter tätig 
iſt, anzuſchwärzen. Wie es ſich bei dem Prozeß weiter zeigte, 
war der Adler auf der Eiſenbahnermütze gar nicht beſchädigt. 

Das Gericht erkannte den Beklagten Goldmann für ſchuldi 
und verurteilte dieſen wegen Verleumdung zu einer Geldſtrafe 
von 15 Zloty oder 3 Tagen Arreſt. Bei der Urteilsbegründun “)“ 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß nach Lage des Sachverhal!s 
eine böswillige Abſicht des Privatklägers Matyſſek kaum ang? 
nommen werden könne und zwar, ſoweit es ſich um Nichtachtung 
und Beleidigung des polniſchen Hoheitsabzeichens handele. De? 
Gericht vertritt vielmehr den Standpunkt, daß Matyſſek in ſein t 
Erregung ebenſo gut auch einen anderen, dem Widerſacher gez 9 
hörenden Gegenſtand fortgeſchleudert hätte. Zudem hat, wie s 
ſich zeigte, M. auf der Eiſenbahnermütze nicht herumgetreten. N 
Die Verhandlung nahm ſomit für den Angeber, welcher au? 
einer Belangloſigkeit viel hermachen wollte, einen kläglichen 
Ausgang. 1 


— 
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fun 
nach dem Markiefkaſtift geſchafft worden, wo er ſich hin und 
wieder durch kleine Nebenarbeiten betätigt hat. 

Der Vater ließ das Kind von einem Arzt eingehend unter 
ſuchen. Es wurden Merkmale ſchwerer Züchtigungen am gan? if 
zen Körper feſtgeſtellt, worauf gegen den Polizisten Smola 
wegen brutaler Mißhandlung gerichtliche Strafanzeige erfolgte. 
Vor Gericht machte Smolka Ausflüchte, indem er angab, den 
Jungen nur mit der Hand gezücht'gt zu haben, weil er ſich bol, Fr 
beinig ſtellte. Eigenartiger Weiſe ſollen die im Nebenzimmet 
zugegen gewejenen Poliziſten das Schreien des mißhandelten 
Knaben nicht gehört haben. Die beiden Spielkameraden. wel he 
damals dem Vorgang beiwohnten, gaben vor Gericht erneut al, 
daß Smolka den Ganſty ſchwer mißhandelte. 1 

Auf dieſe Ausſagen, ſowie das ärztliche Gutachten ſtützte da 
ſich bei Stellung des Strafantrages der Anklagevertreter, wel⸗ 
cher für das brutale Vorgehen des Smolka 2 Jahre Gefängnis 
und Entlaſſung aus dem Polizeidienſt beantragte. Smolka kam 
diesmal noch recht glimpflich davon, da das Gericht denselben 
nach einer gutangelegten Verteidigungsrede des Rechtsbeiſtandes 
zu nur 200 Zloty Geldſtrafe verurteilte. 1 


20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Der Dichter alk 
Stimme der Zeit. 20,30: Zwei Jahrhunderte feiern Schiller, 
22: Die Abendberichte. 22.15: Uebertragung aus der Sportarend 
in der Jahrhunderthalle: Stunden-Mannſchaftsfahren. 22,50—24 
Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 

Montag, 11. November. 9,30 Uebertragung aus Gleiwitz 
Schulfunk. 16: Spanien. 17,30: Muſikſtunde für Kinder. 18,18: 
Berichte über Kunſt und Literatur. 18,40: Hans Bredow ⸗Schule: 


Philoſophie. 19,05: Für die Landwirtſchaft. 19,05: Deutſch? \W 
Kleinmeiſter des 17. und 18. Jahrhunderts. 20,05: Handels“ de 
lehre. 20,30: Der Dichter als Stimme der Zeit. 21: Cellokon“ 


zert. 22,10: Die Abendberichte. 22,30: Uebertragung aus Bel 9 g 
lin: Funk⸗Tanzunterricht. 23: Funktechniſcher Briefkaſten. Bee 
antwortung funktechniſcher Anfragen. \ 


Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 gr. oJ 
Katowice Kosciuszki 29 4 
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Es kommt schon 
Was dabei heraus 
Auf jeden Fall sparen Sie manchen 
Groschen, wenn Sie Persil in der 
richtigen Menge nehmen, kalt auflösen 
und die Wäsche nur einmal kurz 
kochen. Auf je 2!k bis 3 Eimer Wasser 
kommt 1 Paket Persil. Sparen Sie durch 
Persil! 
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